Inſerate 
werden angenommen 
in Boten bei der grpebtlien 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
gr 2. schleß. Hoflieferant, 
Ar Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
olle Nickiſch in Firma 
J. Neumann. Wilhelmsplatz 8 


Verantwortliche Redakteure: 

F. Hachfeld für deu bolitiſchen 

Theil. A. Beer für de rigen 
J heit 


ianellen 


rſcheint wochentäglich drei Mat 


Son and Feſttagen ein L 
ſährlie. 4,50 M. für die 
gan Deutſchl ſtelli 

der Zeitung ſowie alle Poſtämter bes deutſchen Reiches an. 


J. Friedenspräſenz⸗ und Kriegsſtär 
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In dem dem deutſchen Reichstage zugegangenen „Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Friedenspräſenz⸗ 
ftärfe des deutſchen Heeres“ wird die Kopfzahl der bei 
der Fahne zu haltenden Mannſchaften auf 492 068 Wann ohne 
Unteroffiziere, und einſchlleßlich derſelben auf 570 877 mit Giltigkeit 
vom 1. Oktober 1893 feſtgeſetzt, und in der Begründung für dieſe 
83894 Mann (Unteroffiziere, Gefreite und Gemeine) betragende 
Erhöhung der bisher nur 486983 Mann betragenden Friedens⸗ 
präſenzſtärke ein Vergleich mit den für das deutſche Reich vorzugs⸗ 
weiſe in Betracht kommenden Heeresſtärken von Frankreich und 
Rußland gegeben. Ueber dieſe Zahlenaufſtellungen bietet nun die 
beiſtehende graphiſche Darſtellung ein augenfälliges Bild, zu deſſen 
Erläuterung Folgendes zu bemerken iſt: 

Im oberen Theile iſt für Deutſchland die allmähliche 
Entwickelung ſeiner Heeresſtärken von 1871, 1881, 1887 und 1890 
bis zu der durch die gegenwärtige Vorlage für 1893 feſtgeſetzten 
Stärke dargeſtellt. In den genannten fünf Zeitabſchnitten fanden 
Heeresvermehrungen auf Grund von neuen Reichsgeſetzen ſtatt. 
Wie aus der Zeichenerklärung oben rechts hervorgeht, ſind in un⸗ 
ſerem Bilde die jährliche Aushebung (Rekrutenquote), ferner 
die Friedenspräſenz und ſchließlich die ſich daraus ergebende 
Kriegsſtärke für dieſe fünf Zeitabſchnitte dargeſtellt. In den 
1 theils weiß gelaſſenen Feldern (Rekrutenqug te), 
theils ganz ſchwarz (Friedenspräſenz), theils ſchraffirten 
Erfegsſterke⸗ ſind diejenigen Zahlen eingeſchrieben, welche die 
betreffenden Kopfſtärken bezeichnen. 

Man erſteht aus unſerer Zeichnung auf den erſten Blick, in 
welchem Verhältniß ſeit 1871 die drei Kopfſtärken (Rekrutenquote, 
Friedenspräſenz und Kriegsſtärke) fich vermehrt haben, und zwar 
tit dieſe Vermehrung noch äußerlich durch die Quadrateintheflung 
der gezeichneten Figuren, durch welche immer je 100000 Mann 
dargeſtellt find, deutlich markirt. Nach den in der Zeichnung mit- 

etheilten Zahlen ſtellten ſich die betreffenden Stärken der deutſchen 
rmee in obigen fünf Zeitabſchnitten, einſchließlich der Unteroffi⸗ 


olgt: 
3 Rekrutenquote 


ährl. Aus⸗ Friedens⸗ Sſtärke 
(i 2 * präſenz Krieg I) 
1871 120 000 265 000 1 350 787 
1881 140 000 427 274 2400 000 
1887 166 000 468 419 2 900 000 
1890 184 000 486 983 3 815 000 
1893 244000 570877 4 400 000 


Aus vorſtel ender zuſammenſtellung geht ziffermäßig die Ver⸗ 
mehrung rn nen Friedensſtärken wie folgt 
hervor: 


1871/81: 20 000 162 274 1059 213 
1881/87: 26 000 41145 500 000 
1887/90: 18 000 18 564 915 000 
1890/83: 60000 93894 585 000 


Die ſtärkſte Vermehrung der Friedenspräſenz wie der 
Sriegshärte hat von 1871 auf 1881 ſtattgefunden; die ſtärkſte 
Vermehrung dagegen bei der jährlichen Aushebung 
(Rekrutenquote) ſoll nach der neuen Militärvorlage vom 1. Oktober 
1893 an eintreten; eine außerordentlich ſtarke V' mehrung der 
Kriegsſtärke hat ferner 1890 ſtattgefunden, mit 915 000 Mann 
gegen das Jahr 1887, was in der Ausdehnung der Kriegsdienſt⸗ 
pflicht auf die älteren Jahrgänge Landwehr ſeinen Grund hat. 

In welchem Verhältniß in Deutſchland die Rekruten⸗ 
aushebung und Heeresſtärke im Frieden wie im Kriege zu den be⸗ 
treffenden Stärkezahlen der Armeen von Frankreich und Ruß⸗ 
land ſtehen, lehrt ein Blick auf den in demſelben Maßſtabe gear⸗ 
beiteten unteren Theil der graphiſchen Darſtellung. Hier findet der 
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Leſer ſowohl die Rekrutenquote, als auch die Friedenspräſenz und 


die Kriegsſtärke für jene Heere zahlenmäßig und im Bilde verdeut⸗ 

licht. Es ſei betont, daß bei Rußland deſſen aſigtiſche Heerestheile 

Ber nicht mit eingerechnet ſind. Es ergiebt ſich dann folgendes 
erhältniß der Armeen dieſer drei Staaten untereinander: 


Rekrutenquote 8 
hen 5 Friedens⸗ M 
b N ie präſenz Kriegsſtärke 
Frankreich 1892: 230 000 519 000 4.053 000 
Rußland 189: 257 000 887 900 4 556 000 
Deutſchland 1890: 184 000 486 983 3815 000 


5 1893: 244 000 570 877 4 400 000 

Danach iſt Deutſchland nach dem Etat für 1890 von den beiden 
Nachbarſtaaten um folgende Kopfſtärken überflügelt: 
von Frankreich 46 000 32 017 238 000 
von Rußland 7300 400 017 741 000 
Nach der Regierungsvorlage würde ſich die Sachlage nun fo 
ſtellen, daß Deutſchland vom 1. Oktober 1893 ab mehr (+) oder 
weniger (—) Mannſchaften haben würde als wie Frankreich und 
Rußland in folgendem Verhältniß: 

Gegenüber 
Frankreich hat 

Deutſchland 

Gegenüber 

Rußland hat 
Deutſchland — 13000 — 316 123 156 000 

Die Heeresſtärke Frankreichs würde alſo dann in allen drei 
Dienſtverhältniſſen von Deutſchland übertroffen, diejenige Ru ß⸗ 
lands jedoch würde noch nicht erreicht werden. 

Die nach der Regierun vorlage geplante Heeresvexſtärkung 
wird in verſchiedenem Verhältniß auf die einzelnen Truppen⸗ 
gattungen und die verichtedenen deutſchen Staaten vertheilt. Hier: 
über werden wir in einem nächſten Artikel an der Hand einer 
graphiſchen Darſtellung eine Ueberſicht bringen. 


+ 14000 + 5187 + 347 000 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 15. Dez. ([Boykotts. Antiſemitiſches.] 
Bei den Boykotts der Behörden über Wirthe, ſodann bei den 
Boykotts der Saalbeſitzer gegen die Sozialdemokraten und 
umgekehrt der Sozialdemokraten gegen Saalbeſitzer und Wirthe 
ſind die Wirthe meiſt die am meiſten Geſchädigten — 
die „Prügelknaben in dem Kampf um die Gejfell- 
ſchaftsordnung“ nannte ſie neulich ein Gaſtwirths organ 
etwas draſtiſch, aber ziemlich zutreffend. Die Gaſtwirthe 
haben lange Zeit darüber geſtritten, wie ſie aus dieſer von 
zwei Seiten gefährdeten Lage herauskommen können. Peti⸗ 
tionen an die Behörden um Aufhebung der behördlichen (mi⸗ 
litärbehördlichen und polizeilichen) Boykotts ſind erfolglos ge⸗ 
weſen, ſo beſonders im Königreich Sachſen. Umſoweniger haben 
die Gaſtwirthe jetzt Luſt, dem ihnen von „oben“ zugefügten 
Schaden freiwillig noch einen weiteren dadurch hinzuzufügen, 
daß fie den Arbeitern ihre Säle zu Verſammlungen ver⸗ 
weigern. In Berlin hat jüngſt der Präſident des deutſchen 
Gaſtwirthsverbandes, ein Mann, dem ſein Amt einiges An⸗ 
ſehen giebt, mit dem Vorſchlage einer Boykottirung der Sozial⸗ 
demokraten durch die vereinigten Saalinhaber ſo ſtürmiſchen 
und allgemeinen Widerſpruch entfeſſelt, daß der ſchöne Ge⸗ 
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danke (als Donquixoterie bezeichnete ihn ein Kollege des Ur⸗ 
hebers) ſofort begraben war. Eine ſpezielle Frage iſt wieder 
die: Wie ſoll ſich im Falle eines ſozialdemokratiſchen Boy⸗ 
kotts über eine Brauerei der Wirth ſtellen, der von dieſer 
Brauerei ſein Bier bezieht? In der Regel ſind die Wirthe 
den Brauereien kontraktlich, oder auch durch Zahlungs verbind⸗ 
lichkeiten wenigſtens faktiſch verpflichtet, und das Wechſeln 
vollzieht ſich daher nicht leicht und nicht ohne Schaden für 
den Wirth. In Nürnberg drängen jetzt anläßlich eines über 
eine Brauerei verhängten Boykotts manche Wirthe darauf, daß 
in die Verträge mit den Brauereien ein Paragraph aufge⸗ 
nommen werde, des Inhalts: Im Falle eines Boykotts ſolle 
es dem Wirth geſtattet fein, anderes Bier zu verſchänken. 
Auch in Berlin iſt in einigen Fällen eine derartige Be⸗ 
ſtimmung zwiſchen Brauer und Wirth vereinbart worden, die 
meiſten Brauereien verſtehen ſich indeß nicht zu einem ſolchen 
Zugeſtändniß. Es wird wohl noch viel Waſſer bergab gehen 
und noch manche geſchäftliche Exiſtenz ſchwer geſchädigt werden, 
ehe der Ausweg aus den Konflikten, die durch Boykotts ent⸗ 
ſtehen, gefunden wird. — — Warum iſt Ahlwardt be 
ſtraft worden? Originell beantwortete dieſe Frage in einer 
Verſammlung des ſouveränen Volkes Redakteur Dr. Bachler, 
erprobter konſervativer Durchfallskandidat bei Stadtverordneten 
wahlen. Seinem eigenen Blatte zufolge ſagte er: „Die Anti⸗ 
ſemiten ſind ein wichtiger Faktor im wirthſchaftlichen Leben, 
ſie faſſen das Uebel bei der Wurzel an und decken es ohne 
Furcht und Tadel auf. Das hat auch Ahlwardt bis zur 
äußerſten Konſequenz durchgeführt und dafür muß er büßen.“ 
Die Aufnahme dieſer wunderbaren Leiſtung ſeitens des er⸗ 
ſchienenen Publikums beſtand in ſtürmiſchem Beifall und 
Zwiſchenrufen. Gerade unter dem betreffenden Verſammlungs⸗ 
bericht wird über Gelder quittirt, die „für Frau Rektor 
Ahlwardt unter den Weihnachtsbaum zu legen“ 
(wörtlich) eingegangen find. Der erſte Poſten heißt: „Von 
einigen geweſenen Freiſinnigen, die durch die Ahlwardtprozeß⸗ 
verhandlung Antiſemiten und Ahlwardtfreunde geworden ſind: 
„Zwölf Mark“. Die Herren wollen da der Welt ein recht 
ſtarkes Stück aufbinden. Die Sammlung für Ahlwardt und 
Familie iſt ſehr einträglich. 

— Der neue Entwurf von Begas für das National- 
Denkmal Kaiſer Wilhelms, der vom Kaiſer zur Auffüh⸗ 
rung auf der Schloßfreiheit genehmigt iſt, ſoll nach der „Frkf. 
Ztg.“ ſechszehn Millionen Mark koſten. 


nden ſollte. Wir haben aber wenigſtens die Genugthuung, 
daß die Nationalliberalen, faſt die ſämmtlichen Deulſchfreſ⸗ 
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gung die Einleitung einer Disziplinarunterſuchung be⸗ 
antragt, iſt, wie die „Kreuzztg.“ erklärt, unrichtig. 

— Nach einer Meldung der „Polit. Korr.“ aus Paris 
bildeten die amerikaniſchen Maßregeln gegen die Ein— 
wanderung den Gegenſtand eines Meinungsaustauſches 
zwiſchen den europäiſchen Kabinetten. Es wird ein be⸗ 
züglicher gemeinſamer Schritt in Erwägung gezogen. 

— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nach⸗ 
weiſung der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Bayerns 
— im Monat Oktober d. beim Eiſenbahnbetriebe 
(mit Ausſchluß der Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle 
waren im Ganzen zu verzeichnen: 9 Entgleiſungen und 3 Zu⸗ 
ſammenſtöße auf freier Bahn, 24 . und 32 Zuſammen⸗ 
ſtöße in Stationen und 228 ſonſtige Unfälle. Bei dieſen Unfällen 
find im Ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden, 
249 Perſonen verunglückt, ſowie 95 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich 
und 230 unerheblich beſchädigt. Von den beförderten Reiſenden 
wurden 4 getödtet und 9 verletzt. Von Bahnbeamten und 
Arbeitern im Dienſt wurden beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 
33 getödtet und 166 verletzt, von Poſt⸗ ꝛc. Beamten — ge⸗ 
tödtet und 1 verletzt, von fremden Perſonen leinſchließlich der nicht 
im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 20 getödtet 
und 16 verletzt. Außerdem wurden bei Nebenbeſchäftigungen — 
Beamter getödtet und 37 Beamte verletzt. 

— Die Zentrumspreſſe iſt von dem Ausfall der 
Reichstagserſatzwahl in Kaufbeuren zwar befriedigt, 
allein ſie kann ſich doch des Eindrucks der unter den Wählern 
vorhandenen Mißſtimmung nicht ganz entziehen. So ſchreibt 
die „Augsb. Poſtztg.“: 

„Es wäre ſehr verfehlt, wollte man ſich über die Stimmung 
im Volke trotz dieſes Wahlergebniſſes einer roſigen Stimmung 
hingeben. Es liegen uns nur zu viele Zuſchriften von Freunden 
des Zentrums vor, welche die Abneigung weiter Volkskreiſe gegen 
neue Belaſtungen als eine ſehr tiefgehende erklären ... Mehr als 
je muß die parlamentariſche Vertretung auf 
dieſe Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Das gilt nicht allein 


5 5 Zentrumsfraktion, ſondern auch für die liberalen Volks⸗ 
vertreter.“ 
Ebenſo iſt die „Köln. Volksztg.“ der Meinung, das 


Zentrum könne auf die Kaufbeurer Wahl nicht ſtolz ſein; es 
zeige ſich, wie ſehr die Zentrumspreſſe im Recht geweſen jei, 
als ſie jede Bemäntelung der Kehlheimer Vorgänge ver⸗ 
ſchmäht habe. 

„In Kehlheim haben wir geſehen, wie es nicht gemacht wer⸗ 
den darf, in Kaufbeuren, wie es gemacht werden muß, um ſelbſt 
unter ſchwierigen Verhältniſſen zu einem, wenn auch nicht glän⸗ 
enden, ſo doch reſpektablen Ergebniß zu kommen. Hoffentlich wird 
ieſe doppelte Lehre bei vorkommender Gelegenheit in ganz Bayern 
und auch in allerhand nichtbayeriſchen Wahlkreiſen beherzigt, und 
zwar nicht exit drei Wochen vor der Wa 


hl.“ 

Die „Köln. Volksztg.“ giebt ſich hierbei der Täuſchung 
hin, als wäre die Agitation in den Wahlkreiſen das Ent⸗ 
ſcheidende für den künftigen Beſtand des Zentrums. Nicht 
um die Agitation wird es ſich handeln, ſondern um die Ab⸗ 
ſtimmungen im Reichstag; ſetzt ſich das Zentrum dabei 
über den deutlichen Willen der Wähler hinweg, dann werden 
auch Anſtrengungen à la Kaufbeuren nicht vor Niederlagen 
bewahren. In der „Germania“ war vor der Wahl auf den 


Mangel eines „kurzen, klaren, das allgemeine Wohl umfaſſen⸗ It dabei 


den Programms“ im bayeriſchen Zentrum, ſowie auf die Ver⸗ 
tretung der „Kirchthurmsintereſſen“ verwieſen worden. So 
ernſthaft man nun auch die Bedeutung von Kehlheim und 
Kaufbeuren empfindet, ſo erſcheint es doch zweifelhaft, ob 
das bayeriſche Zentrum ſich darin beſſern wird. Der Krebs⸗ 
ſchaden im bayeriſchen Parteiweſen iſt überhaupt die Neigung 
ur Verſumpfung, die ſich hüben wie drüben zeigt und gegen 
die weniger die Parlamentarier als die Wähler endlich anzu⸗ 
kämpfen beginnen. 
Detmold, 12. Dez. Aus der geitrigen Sigung des lippi⸗ 
nen Landtags berichtet die „Rh. Weſtf. Ztg“: Der frei: 
nige Abg. Aſemiſſen bringt einen Streit zur Sprache, den 
er mit dem Kabinetsminiſter gehabt hat. Abg. Aſemiſſen 
war wegen Beleidigung vor das Forum der Ehrenkammer der 
Rechtsanwälte gezogen worden. In zweiter Inſtanz kam die Sache 
vor den höchſten Gerichtshof, der Ehrenkammer in 2 0 Mi⸗ 
nifter von Wolffgramm ſchrieb nun an den Vorſitzenden 
dieſes Gerichtshofes, und erſuchte dieſen, doch dahin zu wirken, daß 
1 Aſemiſſen, der recht ſcharf mitgenommen und mit 
wen 


waltſtande ausgeſtoßen werde. Dieſer Privatbrief 


wurde vom Präſidenten des Gerichtshofs, der den Rechts⸗ 
anwalt Aſemiſſen in eine Geldſtrafe von hundert Mark 
und zu einer Rüge verurtheilte, zu den Akten ge⸗ 


geben, wo ihn Rechtsanwalt Aſemiſſen vorfand. Dieſer ſchrieb nun 
eine Immediatelngabe an den Fürſten, worin er um die Eröffnung 
des Disziplinarverfahrens gegen v. Wolffgramm erfuchte, da der 
höchſte Beamte des Lippiſchen Staates verſucht habe, einen Ge⸗ 
richtshof zu beeinfluſſen, und ſich ſo einer ſchweren Pflichtver⸗ 
letzung ſchuldig gemacht habe. Dieſe Eingabe wurde kurze Zeit 
darauf vom Kabinetsminiſterium dahin beantwortet, daß die Grund⸗ 
lage für eine Disziplinarunterſuchung fehle. Herr Aſemiſſen möge 
ſich an die Staatsanwaltſchaft wenden, wenn er ſich beleidigt fühle. 
Der Landtag wird in einer der nächſten Sitzungen Stellung zu 
dieſer Angelegenheit nehmen. (In Lippe⸗Detmold iſt man bekanntlich 
fonderbare Dinge gewöhnt, ſeitdem Herr v. Wolffgramm, der frühere 
„beliebte“ Polizeidirektor von Potsdam, dort Miniſter iſt. — Red.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die weſentlichſten Aenderungen, welche die Steuerkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes bei der erſten Leſung an dem 
Entwurfe eines Ergänzungsſteuergeſetzes vorgenommen 
hat, beziehen ſich auf die Feſtſtellung des Werthes der Ver⸗ 
mögensſtücke, die Befreiungen von der Steuer und die Ermäßi⸗ 
gung, das Veranlagungsverfahren und die Kontingentirung. 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ berichten darüber wie folgt: 

I) Bei der Feſtſtellung des Werthes der Grund⸗ 
ſtücke ſind Kaufwerth und Kaufpreis ähnlicher Grundſtücke nicht 
mehr, wie es die Regierungsvorlage wollte, als allein entſcheidende 
Werthmeſſer, ſondern nur als eines der Merkmale hingeſtellt, 
nach denen der gemeine Werth der Grundſtücke zu ſchägzen 
iſt. Ebenſo iſt der Stichtag für die Berechnung des Kurswerthes 
börſengängiger Papiere beſeitigt und der Schätzung nur der Kurs⸗ 
werth im Allgemeinen zu Grunde gelegt. Endlich iſt die Be⸗ 
ſtimmung geſtrichen, nach welcher dem Kapitalwerth die Forderung 
der rückſtändigen Zinſen zuzurechnen iſt. 2) Bezüglich der Be⸗ 
freiungen ſind die Beſtimmungen der Vorlage dahin erweitert, 
daß die Vermögensgrenze für die Befreiung bei Einkommen unter 
900 Mark bezw. unter 1200 Mark für Wittwen, Watſen und Er⸗ 
werbsunfähige von 16 (00 auf 20000 Mark erhöht iſt und der 
Kapitalswerth für Lebens⸗ und Kapital = Rentenverſicherungen für 
ſteuerfrei erklärt iſt, ſobald er den Betrag von 24000 Mark nicht 
erreicht. Während ſodann die Vorlage eine Ermäßigung des 
normalen Steuerſatzes von / auf das Tauſend überhaupt nicht 
vorſah, ſollen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion Perſonen, deren 
Vermögen 30 000 Mark nicht überſteigt, wenn fie zur Einkommen⸗ 
ſteuer nicht veranlagt ſind, höchſtens 3 Mark, wenn ſie zu einer 
der vler unterſten Stufen dieſer Steuer veranlagt ſind, höchſtens 
mit einer um 2 Mark hinter der von ihnen zu entrichtenden 
Einkommenſteuer zurückbleibenden Steuer belegt werden. Ferner 
ſollen die Veranlagungskommiſſionen befugt fein, Steuer⸗ 
pflichtigen. deren Einkommenſteuer wegen Beeinträchtigung der 
Leiſtungsfähigkeit nach 8 19 des Einkommenſteuergeſetzes ermäßigt 
iſt, gleichfalls eine Ermäßigung der Ergänzungsſteuer um höchſtens 
zwei Stufen zu bewilligen, ſofern ihr Vermögen 50 000 M. nicht 
überſteigt. 3) Betreffs der Veranlagung tft beichloffen, ſtatt 
der in der Vorlage vorgeſehenen Fakultät, die Veranlagungsperiode 
auf drei Jahre zu bemeſſen, von 1899 ab die Veranlagungspertode 
feſt auf 3 Jahre zu normiren. Sodann iſt die obligatoriſche Ver⸗ 
mögensanzeige beſeitigt und der ganze Abſchnitt über das Verfahren 
dementſprechend formell umgearbeitet. Von materieller Bedeutung 

nur die als Erſatz für die Kr Vermögensanzei 
der Veranlagungskommiſſion allgemein beigelegte Berugnih, 
Zeugen und Sachverſtändige mit der Wirkung zu laden, daß dieſe 
ihre Ausſage nur aus den Gründen verweigern dürfen, aus denen nach 
der Zivilprozeßordnung eine ſolche Ausſage im Zivilprozeß ver⸗ 
weigert werden darf. Nach der Vorlage ſtand der Kommiſſion dieſe 
Befugniß nur bei der Prüfung beanſtandeter Vermögensanzeigen 
zu. 4) Betreffs der Kontingentirung wurde beſchloſſen, daß 
eine Erhöhung der Steuerſätze für den Fall, daß das Veranla⸗ 
gungsſoll des Jahres 1895/96 hinter dem Betrage von 35 Millionen 
Mark zurückbleibt, nur in ſoweit eintreten ſoll, als der Ausfall 
nicht durch ein Aufkommen an Einkommenſteuer über 135 Millionen 
hinaus gedeckt wird. Spätere Erhöhungen oder Ermäßigungen der 
Ergänzungsſteuer ſollen nur gleichzeitig mit entſprechenden Erhö⸗ 
hungen oder Ermäßigungen der Einkommenſteuer eintreten dürfen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der Perſonenverkehr auf den Linien, der Ungariſchen 
Staatsbahnen hat ſich trotz der ungünſtigen ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe um 190 400 Perſonen und 2100 Gepäckſtücke gegen die 

leiche Zeit im Vorjahr gebeſſert. Es ergiebt ſich daraus eine 
ehreinnahme von 440 0.0 fl. — Dieſes Reſultat iſt nur dem 


g ſchmeichelhaften Prädikaten belegtſſwurde, aus dem An⸗[Zonentarif zu verdanken. 
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Italien. \ 


um Rom, 12. Dez. Vor mehr als 200 Mitgliedern und über⸗ 
füllten Senatstribünen brachte Guarnert heute ſeine 
nterpellation vor. Er erklärte, wie wir einem Berichte der „Voſſ. 

tg.“ entnehmen, aus Gründen der polltiſchen Schicklichkeit dieſen 

eg demjenigen einer Vorſtellung beim Staatsoberhaupte vor⸗ 
zuziehen; er mißbilligt ſowohl die Art als den Umfang der 
neueſten Senatorenernennungen, weil ſie eingegeben 
ſeien durch Wahlabſichten, ſo daß die Senatorenwürde zum Lohne 
für politiſche Simonie geworden und der Senatorenname bald 
gleichwerthig mit demjenigen von Ordensinhabern ſein werde. 
Redner beklagt bitter, daß die Herabwürdigung des Oberhauſes, 
des wachſamen Hüters des Königs, gerade von deſſen Miniſtern 
ausgehe. Eine Erſchütterung des Senates könnte leicht einen un⸗ 
heilvollen nee auf das ganze ſtaatliche Gebäude ausüben, 
deſſen Krone die Majeſtät des Königs bilde. Giolitti beſchränkte 
ſich auf die trockene zahlenmäßige Rechtfertigung der Senatoren⸗ 
zahl und der Ernennungszeit; er beſtritt jedes Wahlmotiv und 
behauptete, nur eine Verſtärkung des Senats bezweckt zu haben. 
gu allgemeiner Ueberraſchung ſchloß die Erörterung ohne jedwedes 

otum, vermuthlich in Folge vorgängiger Verſtändigung zwiſchen 
den ſtreitenden Theilen, welche begriffen, daß ſie in einer Sackgaſſe 


ſte ckten. 
Frankreich. 


* Im der jüngſten Zeit konnte man allerlei Geſchichten von 
Anarchiſten hören, welche bei bekannten Perſönlichkeiten vorſprachen, 
um durch Liſt, Ueberrumpelung oder Ueberredung Gaben für eine 
Anarchiſtenſuppe zu ſammeln. Das Brudermahl fand wirk⸗ 
lich in der Salle Favié ſtatt, wo 5500 Suppen vertheilt wurden 
und gewiſſermaßen die Einleilung 72 einer Verſammlung bildeten, 
in dem „die Picke an das morſche Geſellſchaftsgebäude“ gelegt 
wurde. Zu dieſem Behufe war der Saal mit rothen Plakaten ge⸗ 
ſchmückt worden, auf denen die Worte ſtanden: „Dynamite et 
Panama“ und einige erläuternde Schmähungen gegen alles Be⸗ 
ſtehende 1 0 waren. Ein 7 der von der Galerie in 
zahlreichen Exemplaren auf die Köpfe der unten Sitzenden oder 
Stehenden geworfen wurde, war — mit einer ſchimpflichen Be⸗ 
zeichnung — Rothſchild, Carnot und Leo XIII. ge 
widmet und enthielt in Verſen und Proſa ſcheußliche Drohungen 
gegen die „alte verbrecheriche Geſellſchaft, die niederträch ige und 
romantiſche Metze, die heißhungrige Menſchenfreſſerin“ u. ſ. w. 
Die verſchiedenen Redner, welche auftraten, indeß dle noch nicht 
„Hatten ihre Teller zwei und drei Mal füllen laſſen, erzählten, 
das ganze Parlament, die ganze Verwaltung, der ganze Beamten⸗ 
ſtand und alle W Eger mit hätten ſich beſtechen laſſen und da 
gebe es nur ein Heilmitlel, den „Kochtopf Ravachols“. 
„Vive Ravachol! Vive la marmite!“ ſchrien die Verehrer des 
Dynamits, welche in helle Wuth gerieten, als Soztaltiten 
und gemeine Bourgeois eine über der brutalen Revolution 
ſtehendemoraliſche Revolution empfehlen zu ſollen 
glaubten. Ein kleines Intermezzo bildete die Ausſtoßung des 
einſtigen Boulangiſten und nachmaligen Belaſtungszeugen vor dem 
Staatsgerichtshof Alibert, der unter die Spiel gegangen iſt 
und erkannt wurde. Man reichte ihn, der wie ein edler Fremder 
in Pelzmütze und langem Rocke ausſah, von Gruppe zu Gruppe, 
hieb ihm mit Fäuſten und Regenſchirmeu blaue Denkzettel und die in 
Uniform draußen ſtehenden Poliziſten nahmen ſich, als er endlich 
zwiſchen ihre Doppelreihe hindurchkam, des Zerſchundenen nicht im 
Geringſten an. Das ſchöne Bruderfeſt wurde mit der Abſingung 
des Liedes beſchloſſen, welches Ravachol auf ſeinem Gange zur 
Guillotine brüllte. 


Nordamerika. 
Die republikaniſchen Polttiter in den Verein. 
Staaten find ſchon wieder daran, das „Wahlglück zu korri⸗ 
giren“ um ihrer Partei wenigſtens die Kontrolle des 
Bundesſenats zu erhalten. Bekanntlich ſtehen Senatsſitze 
von Wyoming, Montana, Kanſas. Nebraska, North Dakota und 
Kalifornia für die Republikaner auf dem Spiele, und wenn es 
mit rechten Dingen zuginge, ſollten dieſe nach dem 4 März von 
Demokraten oder Populiſten eingenommen werden. In den betref⸗ 
fenden Legislaturen jedoch find die Mehrheiten der republikani⸗ 
ſchen Opponenten ſehr knapp; es handelt ſich um einige wenige, 
theilweiſe nur um eine einzige Stimme, und in Kanſas tritt ſogar 
der ſonderbare Fall ein, daß das Loos zu enticheiden hat, indem 
bei der Wahl eines Repräſentanten in einem County beide Kandi⸗ 
daten gleich viel Stimmen erhalten haben. Die Republikaner be⸗ 
abſichtigen nun, den Beſitz der Wahlmaſchtnerie dazu zu mißbrau⸗ 
chen, Wahlzertifikate an nicht erwählte Kandi⸗ 
daten ihrer Partei aus zuſtellen und ſich auf dieſe 
Weiſe eine Mehrheit in einer hinreichenden Anzahl der in Frage 
ſtehenden Leglslaturen au verſchaffen, um den Verluſt des Bundes⸗ 
ſenats zu verhindern. Sie nehmen ſich nicht einmal die Mühe, 
aus dieſer Abſicht ein Geheimniß En machen oder das gewaltſame 
Vorgehen zu beſchönigen. — In ebm hee B. haben die Demo⸗ 
kraten und Populiſten zuſammen eine Mehrheit der Legislatur⸗ 


Aus Mark Twains Leben. 


Amerikas größter Humoriſt, Samuel Langhorne Cle⸗ 
mens, feierte am 30. November ſeinen 57. — Aber 
nicht als Langhorne Clemens, ſondern unter feinem Schriftiteller- 
namen Mark Twain iſt er in aller Welt bekannt geworden. 
Er hat mit dieſem Namen das Andenken an jene Zeit hoch halten 
wollen, wo er im Alter von 17 Jahren als Lootſe auf den 
Ruf pi⸗Dampfern fuhr. Bei der Schifffahrt auf den Flüſſen 
im den darf, der vielen Sandbänke und ſeichten Stellen wegen, 
das Senkblei kaum aus der Hand gelegt werden. Der Matroſe 
am Burgſpriet, der die Meſſung anſtellt, ruft dem Kapitän an den 

eführlichen Plätzen mit lauter Stimme zu, wieviel Fuß tief ſein 
Loth unter die Waſſerfläche ſinkt, worauf der Kapitän es dem 
Lootſen wiederholt, damit dieſer das Steuer richtig handhaben kann. 

 twain !* ſchreit der Matroſe, wenn er 2 Fuß Waſſer findet. 
Aus dieſem, am Meiſſiſippt heimiſchen Ruf tft jetzt der weltbe⸗ 
rühmte Name des erſten amerikaniſchen Humoriſten 1 Daß 
er eigentlich Samuel Langhorne Clemens heißt, iſt darüber fait in 
Vergeſſenheit gerathen. 

ner Sammlung der ausgewählten humoriſtiſchen Schriften 
Mark Twains, welche ſoeben im Verlage von Robert 
Jutz in Stuttgart erſchien, iſt eine Biographie des Humo⸗ 
Be beigefügt, die außerdem als Separatabdruck herausgegeben 
wird. Da bisher über das Leben Mark Twains, der bekanntlich 
im vorigen Jahre längere Zeit in Deutſchland weilte und nach 
gms Rücktehr nach Amerika bereits mehrere Skizzen über feine 


ndrüde in Berlin veröffentlicht hat, nur wenig bekannt geweien | Theil 


fit, jo dürften einige Einzelheiten aus feinem Leben auch in Deutſch⸗ 
land Intereſſe finden. 


Von Mark Twains Vorfahren wiſſen wir nur, daß fie väter: B 


licherſeits aus Holland kamen, während die Familie ſeiner Mutter 
engliſcher Abtunft war. Mark Twains Vater, John Marſpall 
Clemens „war in Virginien geboren. Er wanderte nach Ten⸗ 
neſſee aus und verhefratdete ſich dort mit Miß Langhorne. 
m Jahre 1829 ließ ſich die Familie Clemens in dem Städtchen 
lortda nieder, und hier, im Staate Miſſourt, erblickte 
amuel Langborne Clemens am 30. November 1837 


* 


das Licht der Welt. Schon drei Jahre ſpäter zogen ſeine Eltern 
nach der am Ufer des Miſſiſſippt — Stadt Hannibal, wo 
er ſeine Knabenjahre verlebte. Sams Vater ward im Jahre 1840 
zum Friedensrichter ernannt. Mark Twains Knabenzeit war reich 
an loſen Streichen und Abenteuern. Er ward früh zur Schule 
geſchickt, erntete aber dort durchaus keine Lorbeeren. Seine 
Mutter erzählt, Sam jet ein gutherziger, aber wilder und muth⸗ 
williger Knabe geweſen, der die Schule verſäumte, ſo oft es irgend 
anging. Die Unbeſtändigkeit und Ausgelaſſenheit ſeines Weſens 
machte den Eltern große Sorge; nie, glaubten ſie, werde er es in 
der Welt ſo weit bringen, wie ſeine ruhigeren und beſonneneren 
Brüder. Oft folgte ihm der Vater von fern auf dem Schulweg, 
um zu ſehen, was er anfange. Aber, ſobald Sam dies bemerkte, 
verbarg er ſich hinter einem dicken Baumſtamm am Wege und 
ließ feinen Vater vorbeiziehen. Vater und Lohrer ſtimmten bald 
darin überein, daß es 1 jet, dem Jungen etwas betzu⸗ 
bringen, da er entſchloſſen ſchien, nichts zu lernen. Nur die 
Mutter gab die Hoffnung nicht auf. Sie kannte Sams Vorliebe 
für alles, was ſich auf die Weltgeſchichte bezog, und ſah, daß er 
nie müde wurde, Bücher dieſer Gattung zu leſen; der Schulzwang 
aber, ſammt Lehrſyſtem und Leitfaden, war ihm unerträglich. 
Mark Twain ſelbſt ſchreibt einmal über dieſe Zeit: „Wir 
blieben gern in gemeſſener Entfernung von einander, mein Vater 
und ich. Unſer Verhältniß beſtand, ſozuſagen, in einer Art be⸗ 
waffneter Neutralität, die in unregelmäßigen Zwiſchenräumen 
gebrochen wurde und immer großes Leid im Gefolge hatte. 
Wir gingen dabei ganz ſyſtematiſch zu Werke: der Neutralitäts- 
Vaters Sache und das Leid kam auf mein 


eil. 

Als der Vater ſtarb und eine Wittwe mit vier Kindern zurück⸗ 
ließ, zählte Sam erſt zwölf Jahre. Er ſah ſich, ſo gut wie ſeine 
rüder, auf eigene Arbeit angewieſen. Nach mancherlei Ver⸗ 
ſuchen, ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben, wurde er endlich Lehrling 
in der Druckerei des „Weekly Courier“, der Lokalzeitung von 
. In ſpätern Jahren kam er bei einem Feſteſſen der 

uchdrucker in New Pork auf dieſe Periode feines Lebens zu 
ſprechen. „Ein Buchdrucker von damals“, ſagte er, „war ein ganz 
anderer 1 als heutzutage. Das weiß niemand beſſer als ich, 
denn ich habe ihn gut gekannt. Am Wintermorgen machte ich ihn 


bruch war ſtets mein 


das gas an; ich holte ihm Waſſer vom Dorfbrunnen und fegte 
das Geſchäftslokal; ich hob ihm die heruntergefallenen Lettern vom 
Boden auf; war er dabei und ſah zu, fo legte ich die guten in 
ſein Fach und warf die zerbrochenen in die „Hölle“; war er aber 
nicht zugegen, dann ſchüttete ich raſch alles unter die Schrift auf 
dem Formtiſch, denn jo machte es der „Junge“ immer binter dem 
Rücken des Druckers und der „Junge“ — war ich Am Sams⸗ 
tag mußte ich die Druckbogen anfeuchten und am Sonntag um⸗ 
wenden, unſere Zeitung war nämlich ein Wochenblatt. Ich zog 
die Bogen durch die Preſſe, reinigte die Walzen, desgleichen die 
Formen, faltete die Zeitungen und trug ſie in unbehaglicher Frühe 
am Donnerſtag Morgen aus. Der Zeitungdträger war damals der 
intereſſanteſte Gegenſtand für ſämmtliche Hunde des Orts. Hätte 
ich alle Biſſe aufbewahren können, die mir die Köter angedeihen 
ließen — Profeſſox Paſteur würde ein Jahr lang daran zu kuxiren 
haben. Auch die Exemplare, welche mit der Poſt fortgeſchickt 
wurden, mußte ich einpacken; wir hatten hundert Abonnenten in 
der Stadt und dreihundertfünfzig auf dem Lande. Die ftädttichen 
Abonnenten bezahlten uns in Kelonialwaaren und die ländlichen 
in Kohlköpfen und Klafterholz —, wenn fie überhaupt bezahlten. 
Geſchah es, jo erwähnten wir es jedesmal mit Preis und Dank in 
der Zeitung Wir mußten das thun, denn ſonſt laſen ſie das 


Blatt nicht mehr. 

Jeder unſerer geehrten Leſer in der Stadt half uns bei der 
Herausgabe, das heißt, er ertheilte Verhaltungsmaßregeln und 
ſchrieb vor, welche Anſicht und Richtung wir vertreten ſollten. Im 
allgemeinen machten wir uns das Leben nicht ſchwer. Gerieth der 
Satz einmal in Unordnung, ſo ward das Blatt erſt in der folgen⸗ 
den Woche ausgegeben. Auch ſonſt ſtellten wir von Zeit zu Zeit 
die Arbeit ein, 5 B. wenn der Flſchfang gerade ergiebig war. 
hieß dann, der Redakteur ſei krank geworden — ein recht nichtiger 
Vorwand; als ob ein kranker Redakteur eine ſolche Zeitung nicht 
ebenſo gut ſchreiben könnte, als ein geſunder; ja, wäre er todt 
geweſen, es hätte keinen Unterſchied i 

Drei Jahre arbeitete er getreulich im Bureau des Couriers. 
Mit fünfzehn Jahren hatte er ausgelernt und hielt ſich nun für 
einen fertigen Buchdruckergeſellen. Eines ſchönen Tages ging er 
heimlich auf und davon. Das Ziel ſeiner Sehnſucht war Newyork, 
wo er die Ausſtellung beſuchen wollte; er ſchlug ſich auch glücklich 
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mitglieder erwählt. Das iſt Thatſache und wird auch gar nicht in 

brede geſtellt. In einer Depeſche aus Cheyenne an die Newyorker 
, wird ganz unverblümt mitgetheilt, daß „in einem 
0 


ounty die Republikaner das Votum eines Bezirks 

erxrauswerfen und ſomit ihre Macht in der Legislatur be⸗ 
feſtigen werden. Sie haben eine Mehrheit im Senat, und wenn 
ſie (durch den erwähnten Gewaltſtreich) auch das Haus gewinnen 
— — — ſo werden ſie alle ſtreitigen Fälle ohne viel Federleſen 
erledigen.“ 

Das iſt die nämliche Methode, ſchreibt die „Newyork. Staats⸗ 
Zeitung“, die ſie vor zwei Jahren in Montana angewendet und 
zwei ihrer Parteiangehörigen in den Bundesſenat geſchickt haben, 
obwohl. die Demokraten eine Mehrheit der Legislaturmitglieder 
erwählt hatten. Auf den ganz nichtigen Vorwand hin, daß Berg⸗ 
werksarbeiter in Silber Bow County auf Befehl ihrer Prinzipale 
geſtimmt hätten, wurden die demokratiſchen Legtslaturmitglieder 
jenes Countys ihrer Sitze verluſtig erklärt und Repu⸗ 
blitaner eingeſetzt, die ſelbſt nach Abzug der Stimmen jener Berg⸗ 
leute noch keine Mehrheit gehabt hätten. Das Volk von Montana 
at ſich nun für jenen Diebſtahl an den Republikanern gerücht und 
nen eine entſchiedene Niederlage bereitet, was dieſe 
Staatsſtreichler jedoch nicht an dem Verſuche hindern wird, die 
Legislatur und damit einen Senatsſitz zu ſtehlen. Vermögen ſie 
in den genannten Staaten den geplanten Staatsſtreich durchzu⸗ 
Bard ſo behalten ſie eine Stimme Mehrheit im Bundesſenat. 

ird man dort die erſtohlenen Wahl⸗Certifikate anerkennen? 


Polniſches. 

5 Poſen, 15. Dezember. 5 
d. Wegen angeblicher Betheiligung an einem anarchiſti⸗ 
m Komplot wurde vor einigen Wochen in Parts ein Pole, 
amens Luskin, verhaftet und befindet ſich noch andauernd in 
Haft. Hierüber bringt nun die Gattin deſſelben im Krakauer 
„Czas“ folgende Erklärung, die allerdings unwahrſcheinlich und un⸗ 
klar klingt: ihr Gatte ſei Künſtler und arbeite ſeit längerer 
Zeit an einem Werke, welches den europälichen Krieg in der Zu⸗ 
kunft unter dem Titel: „Das große Jahr“ darſtelle und von dem 
vor einigen Monaten der 1. Band erſchienen ſei; er habe dazu 
viele Handbücher, Werke militäriſchen Inhalts, Notizen und eine 
Generalſtabskarte gebraucht; dieſe Werke ꝛc. habe er auf der Reiſe, 
welche er zu ortiitfichen Zwecken zu unternehmen beabſichtigt, bei 
ſich geführt; als er nun in Paris war, und im 4. Bande den 
Krieg mit Frankreich beſchreiben wollte, habe er auf der Karte 
dieſes Landes die Ortſchaften, welche er im Sinne gehabt, be⸗ 
Kula Das habe den Verdacht der franzöſiſchen Polizei auf 

bn gelenkt und ſeine Verhaftung zur Folge gehabt. 


Lokales. 


Poſen, 15. Dezember. 

* Unſere Stadtverordnetenverſammlung ſetzt ſich 
nach der nunmehr vollzogenen letzten Wahl in der I. Abtheilung 
3 aus 31 Deutſchen und 5 Polen. Dem Glaubens⸗ 
ekenntniß nach zählt ſie 16 Evangeliſche, 6 Katholiken 
und 14 Iſraeliten, der politischen Parteiſtellung nach 21 
Freiſinnige, 6 Konſervative und Freikonſervative, 
4 Nationalliberale und 5 Polen. 


— Betreffs der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
hat der Allgemeine deutſche Gewerbeverein (Zentralverband der 
Inhaber offener Ladengeſchäfte) in etwa 60 Städten eine 
Petition an den Reichstag vorbereitet, auf der bereits größere 
Städte mit je 1000 Unterſchriften vertreten ſind. Die Petition 
empfiehlt unter Aufrechtholtung der geſetzlichen Beſtimmungen 
im Uebrigen die Verkaufszeiten der einzelnen Branchen im 
Allgemeinen eine Stunde zu verlängern und ſo zu verlegen, 
wie ſolches für den geſchäftlichen Verkehr paſſend ſei. Jedoch 
ſollen die Verwaltungsbehörden auf Wunſch der Mehrzahl der 
in Betracht kommenden Gewerbetreibenden ermächtigt werden, 
die Verkaufszeiten herabzuſetzen bezw. den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend einzurichten. 


* Zu dem Programm des Städtetages tragen wir noch 
rad, daß die Referenten bei den Verhandlungen über das Kom⸗ 
munalabgabengeſetz Stadtrath Dr. Gerhardt und Oberbürgermeiſter 
Herrmann find; es werden mehr als 60 Städte vertreten fein. 
Für Sonntag, den 18. d. M., Vormittags, hat der Vorſtand des 
Zoologiſchen Gartens die Gäſte der Stadt zur Beſichtigung des 
Gartens eingeladen. 


dabin durch, indem er auf ſeiner Wanderſchaft gelegentlich eine 
Stelle auf kurze Zeit annahm. Als er nach Newyork kam, betrug 
ſein ganzer weltlicher Beſitz zwölf Dollars. Eine Zehndollarnote 
3 1 — ins Aermelfutter genäht, zwei Dollars trug er 
N . 

dann ſuchte er Berne et und trat in die Greenſche Druckerei 
ein, wo er zwei bis drei Monate arbeitete. Was ihn wieder von 
dannen trieb, war die zufällige Begegnung mit einem Mann aus 
Hannibal. Aus ya dieſer werde ſeinen Aufenthaltsort ver⸗ 
rathen, machte er ſich unverzüglich nach Philadelphia auf den Weg. 
Auch hier fand er Arbeit in verſchiedenen Zeitungsbureaus, hatte 
aber im übrigen manches Mißgeſchick. So erzählt er unter 
anderm, er habe ſich einmal auf der Straße eines armen Knaben 
a dem Unrecht geſchah, und jet dafür von einem Feuer⸗ 
wehrmann ſo furchtbar durchgeprügelt worden, daß er ausſah, wie 
„Liſſabon nach dem Erdbeben“. Nach einigen Monaten fand er, 
daß er nun das Leben in den Oſtſtaaten genugſam kennen gelernt 
babe. Die Zehndollarnote trug er noch immer im Aermelfutter 
und ſo brach er denn wieder nach dem Weſten auf. 


Zuerſt wanderte er nach Cincinnati, wo er jedoch nur kurze 
Een von da nach Louisville und weiter nach St. Lou 


rigkeiten es für ih 


licht wurde, ſchild 
Miſſiſippt“ ert ex ſelbſt eingehend in ſeinem „Leben auf dem 


Am Bürgerkrieg nahm Mark Twain als Freiwilliger in der 
Südarmee theil, er geriet aber in Gelangen ah unb lache 
ſein Glück im fernen Weſten. wurde Goldgräber in Nevada 
und ſchrieb während dieſer Zeit eine Anzahl Briefe an die Heraus⸗ 
geber des „Enterpriſe“ in Virginia City und nahm 1862 eine Re⸗ 
dakteurſtelle bei dieſem Journal an. Viele der humoriſtiſchen 

en, die ſeinen ſpäteren Schriftſtellerruhm begründeten, erſchie⸗ 
nen um dieſe Zeit und zwar zum erſten Mal unter dem Namen 
Mark Twain. Von Nevada wanderte er nach San Francisco, 
wurde Mitarbeiter an der Zeitung „Morning Call“, fand aber ſo 
wenig Luſt an dieſer Beſchäftigung, daß er wieder beſchloß, Lotſe 


8 S0 


werden ſich am Sonntag, den 18. d. Mts. die Zahnärzte der Pro⸗ 
vinzen Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen 

eines Zahnärztevereins in Bromberg e 
lokal iſt die Herrmann Krauſeſche 


d. M. Abends in dem Vereinslokale bei Lambert ſeine monatliche 
Verſammlung abgehalten, zu welcher die Vereins mitglieder außer⸗ 
gewöhnlich zahlreich erſchienen waren. t 
der neu angemeldeten Mitglieder wurden perſönliche Angelegen⸗ 
heiten beſprochen. t 
Ecke, gemachte Mittheilung, daß am dieszährigen Sylveſter⸗Abend 
die 
Kommiſſion mit der Ausführung deſſelben betraut worden ſei, 


uerſt ſah er ſich gründlich in der Ausſtellung um, h 
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p. Handelskammerwahl. Bei der heute Nachmittag vor⸗ 


genommenen Handelskammerwahl wurden im Ganzen 104 Stimmen 
abgegeben. 
Michael M. Goldſchmidt 102, S. Hepner 103, Stadtrath 
Herz 103, W. Jerzykiewicz 104, Karl Brandt 103 und 
S. 
Dienſtag ſtattgefundenen Wählerverſammlung aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten gewählt worden. 


Davon erhielten die Herren J. Friedländer 103, 
Mottek 1 Stimme. Es find alſo ſämmtliche in der am 


* Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weih⸗ 


nachtszeit iſt eine alljährlich wiederkehrende Klage. Bis zu einem 
N Grade würde das Publikum ſelbſt leicht Abilfe ſchaffen 
önnen. 
lediglich oder vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, 
namentlich müßten Familienſendungen thunlichſt an den 
tagen aufgegeben werden. Selbſtfrankirung der einzuliefernden 
Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel bilden. 
Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte ſich ein Jeder ſchon 
vor dem 19. Dezember verſehen. Ebenſo dürften Zeitungsbeſtel⸗ 
lungen nicht in den Tagen vom 19. bis 
Poſtanſtalten angebracht werden. 5 
lelſtenden Zahlungen ſollte der Auflieferer das Geld abgezählt 
bereit halten. Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt 
und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 


Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht 


Vormit⸗ 


24. Dezember bei den 
ür die am Poſtſchalter zu 


* Rückfahrkarten an den Weihnachtsfeiertagen. Die am 


Sonnabend, den 24. d. Mts. gelöſten Rückfahrkarten, welche ihrem 
Aufdruck nach eine Giltigkeitsdauer von nur drei 
gelten der 
den 27. d. Mts. Ei 
einem anderen Tage gelöſten dreitägigen Rückfahrkarten ſowie der⸗ 
158 f. 8 an und für ſich länger als drei Tage gelten, findet 
n att. 


Tagen beſitzen, 
eiertage wegen vier Tage, alſo bis einſchließlich Dienſtag, 
ne Verlängerung der Giltigkeitsdauer der an 


* Verſammlung von Zahnärzten. Dem Vernehmen nach 


gem Zweck der Gründung 
nfinden. Als Verſammlungs⸗ 
einhandlung beſtimmt. 


t. Dex Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hat am 13. 


Nach erfolgter Aufnahme 


Eine von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn 


Abhaltung eines Vergnügens beabſichtigt und die Vergnügungs⸗ 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Hlerauf wurde in den 
gemüthlichen Theil des Abends eee es wechſelten gemein⸗ 
ſchaftliche und Einzelgeſänge bezw. Vorträge ab, und die Mitglieder 
blieben noch lange in der fröhlichſten Stimmung beiſammen. 

p. Von der Warthe. Das Eis, welches unterhalb der Stadt 
auf der Warthe bisher noch ziemlich feſt ſtand, iſt geſtern geſpreygt 
worden und ſtromabwärts gegangen. Der Waſſer tand iſt daher 
wieder ein wenig gefallen und ſteht augenblicklich ungefähr 30 Ztm. 
über Null. Oberhalb der Stadt ſcheint ſich das Eis noch zu halten, 
denn die Warthe führt nur Wins unbedeutend Treibeis. 

p. Gas⸗Glühlicht. it dem neuen Gas⸗Glühlicht werden 
augenblicklich hier a e Verſuche angeſtellt und ſowohl in 
den ſtädtiſchen wie in vielen privaten Gebäuden ſind die modernen 
Patentbrenner zur Anwendung gekommen. Dle Vertretung von 
Poſen hat die hieſige Gasanſtalt übernommen. Das Licht fällt 
namentlich durch ſeine weiße Färbung auf, demgegenüber die 
früheren Flammen faſt roth erſcheinen. 

p. Auf der Eiſenbahn werden jetzt die neuen Weſtinghouſe⸗ 
Bremſen eingefügt „die ungemein ſchnell und präziſe wirken ſollen. 
Um die hieſigen Beamten mit der Handhabung derſelben vertraut 
zu machen, werden augenblicklich kleinere Uebungen, die von einem 
Regierung baumeiſter geleitet werden, abgehalten. 

p. Unfall. Ein vierzehnjähriges Mädchen aus Piontkowo, 
welches hierher zum Unterricht gekommen war, gerieth durch Un⸗ 
vorſichtigkelt an der Ecke der Wronker⸗ und Krämerſtraße jo unglück⸗ 
lich mit einem Fuhrwerk zuſammen, daß die Deichſel ihr in das 
rechte Auge fuhr. Durch hinzugekommene Perſonen wurde der 
Transport der Kleinen, deren Auge jedoch nicht ernſtlich verletzt ſchien, 
nach ihrem Heimathsort veranlaßt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung.“] Reichstag. [Berathung des Erſatz⸗ 
vertheilungsgeſetzes] Abg. Richter erklärte fein Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Prinzip der Vorlage, das aber konſequent auch 
nach unten bis zur Kreiserſatzkommiſſion durchgeführt werden 


r werden. Es bedurfte des kräftigen Zunge eines Freundes, 
hn von dieſem Entſchluß abzubringen. Zunächſt betheiligte er ſich 
mit Bret Harte an der Herausgabe des „Kaliforniers“. Viele 
ſeiner beſten Skizzen erſchienen in dem Blatt und fanden durch 
äufigen Nachdruck auch in den Städten des Oſtens Verbreitung. 
Das Unternehmen hatte jedoch nur kurzen Beſtand. Eines ſchönen 
Tages brachen die beiden Redakteure zuſammen nach den Bergen 
auf, um zu verſuchen, ob es ihnen mit dem 2 Peer beſſer 
lücken werde. Das war jedoch nicht der Fall, und Mark Twain 
and bei der Rückkehr nach San Francisco obendrein, daß er ſeine 
Geſundheit ſtark geſchädigt hatte. Um ſich zu erholen, ging er als 
eitungsreporter nach den Sandwlch⸗Inſeln und ſchickte von Hono⸗ 
ulu aus ſehr lesbare Axtikel über die dortigen Zuſtände und 
Lebensgewohnheiten an die „Union“ in Sacramento zur Veröffent⸗ 
bung, Das milde Klima von a ſtellte Mark Twains Ge⸗ 
ſundheit ſchnell wieder 9er. Nach zweimonatlicher Abweſenheit 
kehrte er neugeträftigt nach San Francisco zurück, um dort den 
Kampf ums Daſein weiter fortzuſetzen. 
on entſcheidendem Einfluß auf ſein ferneres Leben war ein 
Ausflug, den er im Auftrag des in San Francisco erſcheinenden 


8. Tageblatts „Alter California” im Jahre 1867 mit einer geſchloſſenen 


Geſellſchaft auf dem Dampfboot „Quaker City“ nach dem Süden 
Europas und nach Paläſtina mitmachte. Nach beendeter Reiſe 
kehrte Mark Twain zunächſt nach Washington zurück, wo er ſeine 
Thätigkeit als Zeitungskorreſpondent fortſetzte und die Abfaſſung 
ſeiner großen Reiſebeſchreibung, durch welchen er ſeinen literartichen 
Weltruf begründete, begann. Im März 1868 reiſte Mark Twain 
in Geſchäften nach San Franeksco, kehrte aber ſchon nach fünfmo⸗ 
natlicher Abweſenheit wieder in den Oſten 3 Unterwegs auf 
dem Dampfboot und während des Aufenthalts in Kalifornien voll 
endete er die „Innocents Abroad“, zu deutſch „Die Harmloſen auf 
Reiſen“, welchen Titel er den Schilderungen ſeiner Reiſe auf der 
„Quaker City“ gab, um dadurch ſeinen nalv n Stand⸗ 
unkt als Beurtheiler von Land und Leuten anzudeuten. Von 

ewyork aus ſah er ſich dann nach einem Verleger für ſein Werk 
um, es wollte ihm aber damit nicht nach Wunſch gelingen. Ver⸗ 
gebens wandte er ſich wohl an ein Dutzend Newyorker Firmen, 
dann bot er das Buch einem Verleger in Hartford an und ſchickte 
es endlich nach Boſton und Philadelphia; überall fand er den 


müßte. Er bemängelte jedoch die 
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Faſſung der Vorlage, na⸗ 
mentlich das leichte Hinweggleiten über die Verfaſſungs⸗ 
änderungen, die dieſelbe enthalte. Gegenüber den Bedenken 
Richters bezüglich des bayeriſchen Kontingents berief ſich der 
bayeriſche Bevollmächtigte v. Haag auf die Beſtimmun⸗ 
gen des bayeriſchen Bündnißvertrages. Unbedingt für das 
Geſetz, das an die Militärvorlagekommiſſion verwieſen wurde, 
ſprach ſich nur der konſervative Abg. v. Schulenburg aus, 
während der nationalliberale Abg. Möller einige Bedenken 
erhob. Dann folgte die Fortſetzung der Berathung über die 
lex Heinze, wobei der Abg. Dr. Horwitz (freif.) gegen die 
Vorlage ſprach, indem er namentlich hervorhob, daß ein Einzel⸗ 
fall nicht Anlaß zu Geſetzen ab irato geben dürfe. 

Abg. Horwitz wandte ſich gegen die Kaſernirung der 
Proſtituirten, indem er auf die geſchichtlichen Erfahrungen be⸗ 
züglich der Nutzloſigkeit von Geſetzesbeſtimmungen zur Be⸗ 
kämpfung der Unſittlichkeit hinwies. Er verwarf den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit und tadelte die Herabwürdigung der preußi⸗ 
chen Richter zu Tagelöhnern durch die Ueberbürdung mit 
Arbeit, was Geheimrath Lucas als unrichtig bezeichnete. Der 
Letztere verwahrte ſich gegen die Bezeichnung „Gelegenheits⸗ 
Geſetz“ und entwarf ein grelles Bild der angeblich das Scham⸗ 
gefühl verletzenden Schauſtellungen in den Schaufenſtern Berlins. 
Abg. Hahn ſprach im Namen eines kleinen Theils der Konſer⸗ 
vativen gegen die Kaſernirung, Abg. Pieſchel für eine ſtrengere 
Beſtrafung der Zuhälter, das Geſetz gehe indeſſen zu weit. Abg. 
Stadthagen ſprach in längeren Ausführungen gegen das 
Geſetz, welches eine Bankerotterklärung der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſei. Der Redner klagte über die parteiiſche Rechts⸗ 
ſprechung gegen die Sozialdemokraten, wogegen Geheimrath 
v. Lenthe lebhaft proteſtirte. Nachdem noch Abg. Bebel 
gegen die Vorlage geſprochen hatte, wurde der Entwurf an 
eine Kommiſſion überwieſen, worauf das Haus ſich bis zum 
10. Januar vertagte. 

Berlin, 15. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Bei der heute ſtattgefundenen Bürgermeiſterwahl 
erhielt Kirſchner-Breslau 90, Meybrink 25, Eberty 2 
Stimmen, unbeſchrieben waren 2 Zettel. 


Der Polizeipräſident hat den letzten Sonntag vor 
Weihnachten für Handelszwecke während des ganzen 
Tages mit Ausſchluß der zwei Stunden während des Haupt⸗ 
gottesdienſtes freigegeben. Ferner ſind einige Erleichterungen 
für den Blumenhandel an Sonn- und Feſttagen getroffen. 


Eine im „Figaro“ veröffentlichte Geſchäftsofferte der 
Bene Löwe vom November 1886 an den franzöſiſchen 
riegsminiſter betrifft nach Ausſage der Firma nicht die 
Lieferung von Gewehren, ſondern das Anerbieten von Maſchinen 
zur Waffenfabrikation. 


In der vergangenen Nacht iſt die Proſtituirte Anna 
Werner, Bergſtr. 26, von einem jungen anſcheinend wahnſinni⸗ 
gen Manne ermordet worden. Derſelbe wurde noch am That⸗ 
ort betroffen, gab aber kein Zeichen der Erregung von ſich. 
Es fand ſich bei ihm ein Anmeldeſchein auf den Namen Frie⸗ 
drich Heine aus Liepe. 


Stolp i. Pomm., 15. Dez. Heute wurde der Land⸗ 
wirth Schultz in Horſt (konſervativ) zum Landtagsabgeordneten 
für Stolp⸗Lauenburg mit 392 Stimmen gewählt. 

Petersburg, 15. Dez. Der Verweſer des Marine⸗ 
miniſteriums, Tſchichatſchew, wurde geſtern bei der Beſichtigung 
von Neubauten in der hieſigen Marinewerft durch ein zufällig 
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herabfallendes Breitſtück am Geſicht verwundet; derſelbe begab 


ſich ſofort in ärztliche Behandlung. Der Zuſtand iſt be⸗ 
friedigend, erheiſcht jedoch volle Ruhe. 

Bern, 15. Dez. Die Vereinigte Bundesverſammlung 
wählte den Nationalrath Lachenal⸗ Genf ſtatt Droz zum Mit⸗ 
gliede des Bundesrathes. Zum Bundespräſidenten für 1893 
wurde Schenk⸗Bern, zum Vizepräſidenten des Bundesrathes 
Frey⸗Baſelland gewählt. 


PPP CG0G0G0GG0GGGC0CC0GTGGG0GCCCG 00000 BC PR ORTE SEN a EEE a TFA ERENTO EEE TE — ͤ—m 2 ]⅛ . . ? 


gleichen Mißerfolg. In höchſt begreiflicher Entmuthigung legte er 
das Manuffript nun de Seite, bie es eines Tages zufällig . — 
ſeiner literariſchen Freunde in die Hände gerieth. Dieſem gefiel es 
ausnehmend und er konnte nicht begreifen, daß nicht jeder erfahrene 
und urtheilsfähige Verleger auf den erſten Blick erkannt habe, 
welche Anziehungskraft ein von fo echtem Witz und Humor übers 
ſprudelndes Buch gerade auf das amerikaniſche Publikum üben 
male Es gelang denn auch wirklich, die Amerikaniſche Verlags⸗ 
Geſellſchaft in Hartford zur Herausgabe der „Harmloſen auf 
Reiſen“ zu bewegen. Der Entſchluß ward den Direktoren ſchwer, 
aber fie brauchten ihn nicht zu bereuen. Es wurden etwa 200 000 
Exemplare verkauft, mit denen die Verleger gegen 75 000 Dollars 
Reingewinn erzielten. Mark Twain erhielt die Hälfte der Ein⸗ 
nahme und war überglücklich. Außer „Onkel Toms Hütte“ hatte 
bis dahin noch nie ein Buch einen ähnlichen Erfolg in Amerkka 
aufzuweiſen gehabt und mit einem Schlage war der Ruhm des 
Verfaſſers begründet. 


1869 verheirathete er ſich mit einer ſehr reichen jungen Dame 
Lizzie Langdo aus Elmira im Staate ... Seit 1871 lebt er 
in Hartford in Connecticut. Neben ſeinen literariſchen Arbeiten tt 
Mark Twain in den letzten Jahren durch die verſchiedenſten Ge⸗ 
ſchäftsangelegenheiten in Anſpruch genommen worden. Es war 
daher nicht zu verwundern, daß ſeine Privatkorreſpondenz etwas 
ins Stocken gerieth. Unter andern hatte auch der engliſche Schrift⸗ 
ſteller Ballentine lange auf eine Antwort von ihm gewartet. 
Endlich verlor er die Geduld und ſchickte ihm mit der Poſt einen 
Briefbogen und eine Briefmarke, um ihn an ſeine Verſäumniß zu 
erinnern. Als Erwiderung erhielt er folgende Poſtkarte: „Pa⸗ 
pier und Marke erhalten. Bitte, ſchicken Sie ein Couvert.“ 


" 
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Familien-Nachrichten. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen 1 an 
Reichenbach, Schl., 17703 
14. Dezember 1892. 


B. Obrzycko u. Frau 


Rosa, geb. Bärwald. 
Auswärtige 


Familien -Nachrichten. 
Verlobt: Bet Martha Siegert 
mit Forſtaſſeſſor Bringmann in 
Forſthaus Crummendorf. Fräul. 
edwig Albrecht mit Dr. jur. 
inkeiſen in Wandsbeck. Fräul. 
ngelica de la Cora in Havanna 
mit Herrn Möller in Hamburg. 
räulein Gretchen Swoboda in 
uchholz mit Herrn Kuntze in 
Berlin. Frl. Elsbeth Pieper in 
Berlin mit Herrn Ihlenburg in 
Swinemünde. 

Verehelicht: Herr v. Scheven 
mit Fräul. Johanna Seibert in 
Wetzlar. Fabrikdirektor Krum⸗ 
hiegel mit Frl. Auguſte Herpich 
in 8 Dr. phil. Ram⸗ 
pendahl mit Frl. Johanne Grieſe 
in Bremen. 

Geboren: Ein Sohn: e 
Aſſeſſor Oswald in Halle a. 
Direktor Weisdorf in St. Ingbert. 
Herrn Sachſe in Berlin. Stabs⸗ 
und Bataillonsarzt Dr. Pretzſch 
in Stettin. Herrn Fielitz in 
Berlin. — Eine Tochter: Frhrn. 
von Seckendorff in Brodelwitz. 
Oberförſter Overbeck in Ensdorf. 
Kapitän⸗Lieut. Bredow in Wil⸗ 
helmshaven. 

Geſtorben: Herr Rittmeiſter 
a. D. Albrecht von Czettritz und 
Neuhaus in Dresden. Herr 
Amtsgerichtsrath A. Vosberg in 
Breslau. Herr Forſt⸗Inſpektor 
Knerſch in Neudeck. Herr Guts⸗ 
beſitzer Andreas Knobbe in Alt: 
Salze. Herr Architekt Hermann 

arntkow in Berlin. Frau 

uſtizrath Ida Leonhard geb. 
achs in Marburg. Fr. Aveline 
Korn geb. Tarnow in Berlin. 
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Stndtihenle Posen. 


Freitag: ie weiße Dame. 
Op. in 3 Akt. Hierauf: Z. 2. M. 
Sonne u. Erde. Großes Aus⸗ 
ſtattungs = Ballet in 4 Bildern. 
Sonnabend: Geſchloſſen. Sonn⸗ 
tag Nachm. 3¼ Uhr: Snee⸗ 
wittchen und die 7 Zwerge. 
Abends 7¼ : Penſion Schöller. 
Hierauf: „Sonne u. Erde“ 


FDD 


Für die Mitglieder 


der Loge 15008 


Sonntag, den 18. d. Mts., 
rise 5 Uhr: 


Chriftbeſcherung 


für arme Kinder. 


5 Lelds-Gerlcde 8 


Büttelſtr. 23, ganz * 5 Alten 
Markt, Wohng. f. 360 M. 3. v. 
Näh. Lindenſtr. 1, part. 17618 

Sof. zu verm. Bergſtr. 12 a 
I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
Badez. Mädchenz. per 1. April 
III. & 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
Sem: ꝛc., I. Et. 4 Zimm., Badez., 

ädchenz. ꝛc. Näh. b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12 b p. r. 17709 

Größeres möbl. Zimmer 
wird zu miethen geſucht, womögl. 
ſep., III. Etage ausgeſchloſſen. 
Off. an die Exp. unter F. F. 200. 

E. f. möbl. Zim. zum 1. Jan. 
zu v. Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 

Theaterſtraße 5, 
ſof. gr. Laden u. Wohn. auch 
Pferdeſt. zu 5 Pferd. z. v. Auch 

Bäckerſtr. 18, L, vorn, fein 
möbl. Z., ſep. E., p. 1. Jan. 1893 
zu verm.. 1 

Gr. möbl, Partzüiner eo. 
Eing., vom 1. . 5 
Schützenſtraßte 19 rechts. 
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Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden Fan Ba ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ar daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 


Mittwoch, den 21. Dezember 1892, Abends 8 ¼ Uhr, 
im Stern ſchen Saale: 


Geſellige Zuſammenkunft. 
1) Vortrag des Herrn Landgerichtsrath und Landtags⸗Abgeordneten 


A. Czwalina-Posen: 


„Unſere Steuergeſetzgebung.“ 5 


2) Fragekaſten. 17663 
Der Vorſtand. 


„Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation werden.“ 


Fürst von Bismarck's Worte. 


OSWALD NIER’s 


reine, ungegypste Weine 
Seit 1876: 31 Centralgeschäfte und 700 Filialen in Deutschland! 


Hauptgeschäft nebst grossen Weinstuben und Restaurants: 
Berlin, Leipzigerstrasse 119/120. 
Central-Geschäfte in: Braunschweig, Breslau, Cassel, Danzig, Dresden, Halle a. 8., 
Hannover, Kiel, Königsberg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Posen, Potsdam, Rostock, Stettin. 
Preise pro 1 ganzes Liter: 


No. 1 roth u. weiss Mk. 1.— No. 5 roth u. golddunkel Mk. 2,— = 


No. 48. 


5 Preis- 

3 . „ 1.— 5 6 5 l 2.60 Courant 
„ RO, 2.60 f b 
FFC 8.) da 
ine fein ausgestattete Probekiste 3% 


(sich jederzeit als schönes. angenehmes Geschenk eignend), enthaltend 
16 Viertelliter-Carafons (mit Patentverschluss) der obigen 8 Nummern je roth 
und weiss gebe ich als „Probe“ für nur 


Mark 10,50 alles inbegriffen und franco 


jeder Bahnstation in Deutschland. 
Centralgeschäft und Restaurant in Posen, 
Berlinerstrasse 16. 12801 


Weihnachts- Ausſtellung SE 
Ch. Sander, Posen, 
Neueſtr. 1, 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu möglichſt billigen Preiſen: 


Chriſtbaumbehänge oerſchiedener Art, 
Pfefferkuchen von Gustav Weese in Thorn und 
Theodor Hildebrandt & Sohn in Berlin, Otto Rüger, Dresden. 
Marzipan Torten und Speiſen, Chokoladen und 
die verſchiedenſten Arten von Zuckerwaaren u. Conſituren, 
ſowie Atrappen und Bonbonnieren in reicher Auswahl, 
ff. Thee's, Cognac, Araec ꝛc. 17715 


25 Jahre — Geſchäftsgründung: 1868 — 25 Jahre. 
Taſchenuhren in Gold, Stand⸗ u. Stutzuhren, 
Taſchenuhren in Silber, Renaiſſ. Hängeuhren, 
Taſchenuhren in Nickel, Große Hausuhren, 
Megulateure in Nuß b. u. Eiche Weckeruhren, 
Schwarzwälder Wanduhren, e DER” Uhrketten . 


empfiehlt in größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 


Carl Foerster, Uhrmacher 


in Poſen, Ritterſtr. 37, nahe am Stadttheater. 
Reparaturen an allen Arten Uhren gut und billig. 17589 


Verſtellbare Kartoffelſortirer, 
Ausführung; 
Kartoffel und Rübenſchneider; 


dauerhafte 


Schrotmühlen und Kornquetſchen in 
diverſer Konſtruktion; 
Häckſelmaſchinen mit Meſſern an der 
Trommel, im Schwungrade u. andere Syſteme; 
Oelkuchenbrecher 
offeriren vom Lager zu billigen Preiſen 17094 


Brylinski & Twardowski 
in Poſen, Ritterſtraße Nr. 11. 


Ueber Antiarthrinpillen und Fluid berichtet Herr 
Franz Xaver Hofer, Maurerpolier, Landau a. Isar, obere Max- 
stadt No. 174½ Folgendes: 

Da ich für meine Mutter, die schon 3 Jahre gichtleidend 
und furchtbare Schmerzen ausgestanden, von Passau ein Schäch- 
telchen von Ihren Antiarthrinpillen bezogen habe, mit deren 
Wirkung sie sehr zufrieden ist, — sie kann jede Nacht schlafen 
und die Schmerzen haben sehr nachgelassen — so ersuche ich 
Sie freundlichst, mir weitere 2 Schächtelchen Pillen und auch 
ein Fläschehen Fluid gegen Nachnahme zu schicken. 

Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreis von Mk. 4 
für die Pillen und Mk. 2,50 für das Fluid, hinreichend für län- 
geren Gebrauch nur in den Apotheken. 1 


E Tropenduft und Morgenthau, 


das feinſte Saiſon⸗Parfüm, empfiehlt 17664 
M. Pursch, Vict.⸗Drogerie, Theaterſtr. 4. 


Zur Leitung der in hieſiger 
Stadt zu errichtenden höheren 
Privat⸗Mädchenſchule wird eine 
Lehrerin geſucht. 17396 

Gefl Off. unter Einreichung 
des Lebenslaufs, Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche ſind an den 
Kgl. Kreis⸗Schulinſpektor Herrn 
Heisig hier zu richten. 

Schubin (Provinz Poſen), 

den 7. Dezbr. 1892. 


Das Kuratorium 


Die erſte Gehilfenſtelle 


bei der Königlichen Kreis⸗ 
Kaſſe Bromberg mit einem 
Jahresgehalt von 1500 Mark tft 
infolge eingetretenen Todesfalls 
ſofort zu beſetzen. — Meldungen 
nebſt Zeugniſſen vollſtändig ſach⸗ 
mäßig ausgebildeter, ſelbſtſtändig 
arbeitender Kaſſengehilfen werden 
dorthiu erbeten. 17695 
„Ein tüchtiger und fleißiger 
junger Mann w. für das Lager p. 
1. Februar 1893 geſucht. Derſelbe 
muß mit der Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Branche vertraut und der pol 
niſchen Sprache mächtig ſein. 
Meldungen Breiteſtr. 14, II. von 
1—2 Uhr Mittags. 17712 


Reinstein & Simon. 


Dial -Ausverkall 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 


Seiden⸗, odewaren⸗ und 
Sonfektionsgefgjäfts 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Mode-Bazar ö. H. Koracl. 


16624 


für Schül 


ſchachteln, 
Cigarrentaſchen, 


Unter den Linden 


In einem größeren Depilla⸗ 


tions⸗Detail⸗Geſchäft iſt die 
erſte 17690 

Erpedientenſtelle 

zu Neujahr oder 1. Februar zu 


beſetzen. Offerten unter N. N 90 
an die Exp. der Poſ. Z. zu richten. 


Einen kräfügen Lehrling 
für unſer Deſtillationsgeſchäft 
juchen per bald oder 1. Jan. 1893. 
Gebr. Wolff, Liſſa i. P. 
Ein beſcgeidenes jud. junges 
Mädchen 0 
wird als Stütze der Hausfrau p. 
1. Jan. 1893 geſucht. Zu erfr. 
Wronkerpl. 3, II. I. (v. 1—2 Uhr). 
Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
bei gutem Salair und freier 


Station einen der polniſchen 
Sprache mächtigen tüchtigen 


Verkäufer, 


moſaiſch, 18—22 Jahr alt, wel⸗ 
cher namentlich mit Landkund⸗ 
ſchaft umzugehen verſteht. — 
Offerten mit die ane g 
und Photographie unter H. 100 
poſtlagernd Poſtamt Birnbaum. 


A Stellen-Gesuche, «MER 


Eine junge Dame 


ſucht in ein. feinen israel. Familie 
Stellung als Erzteh. reſp. zur 
Beaufſ. von 1—2 Zögl. Gefl. Off. 
u. E. 6. 1500 poſtlag. Poſen. 
Ein verh. Gärtner ohne Fam. 
mit guten Zeugn. ſucht 1. April 
1893 Stellung. Derſelbe würde 
die Aufſicht der Forſt überneh⸗ 
men. Off. unter 6. K. poſtlag. 
Gurtſchin bei Poſen erb. 17716 


trägern ꝛc. 
Durch Maſſen⸗Fabrikation ꝛc. iſt es mir möglich, billige 
Preiſe für brauchbare, dauerhafte Waaren zu berechnen. il 


Haupt⸗Geſchäft: Berlin W., 


Oscar Conrad, 


Fabrikant, 
gegr. 1872, 


füt Reiſeeffekten und feine Lederwaaren, 
GPoſen, Neueſtraße 2, 


empfiehlt zu Feſt⸗Geſchenken: 


für die Schuljugend : 


Schultaschen aus Rindsleder ꝛc. für Knaben und Mädchen. 
Neuheiten in Bücherträgern und Bücher- 
behältern, nach eigener Conſtruktion gearbeitet, 

erer Lehranſtalten 

recht zierlich und doch dauerhaft. 

7 Ferner empfehle meine großen Vorräthe in: 
—Reiſe⸗Koffern, Reiſe⸗Taſchen, Plaid⸗Taſchen, 

—Touriſten⸗Taſchen, Rei 

Jagdtaſchen, 


erinnen höh 


Geld⸗Taſchen, 


Nr. 24, Hof rechts, part. 


Ylbum von Poſen 


16 photolithographiiche Anſichten 
neueſter Aufnahme, in elegantem 
Leinwand⸗Einbande. Preis 1 50. 
Verlag von 17576 


Joseph Jolowicz._ 
RER 
Naſchinen⸗ und Bauguß 
nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 


roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


Eisengießerei und Maſchinen⸗ 
Fabrik 


Max Kuhl, Poſen. 
24 000 Mark 


pupillariſch ſicher, auf ein Ritter⸗ 
gut in Poſen geſucht. 17244 
Oſtrowo, den 2. Dez. 1892. 


Meyer, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


6000 M 

* 
zur 1. Stelle per 1. Jan. 1893 
oder früher geſ. auf Haus und 
Gärtnerei - Grunditücd in Poſen. 


Off. 8. B. 250 Poſ. Ztg. 17611 


In einem feinen jüdiſchen Haute 
finden 2 Knaben od. Mädchen 
Aufnahme gegen mäßiges Ho⸗ 
norar Nachhilfe im Haufe. Off. 
unter B. R. poſtl. 17718 
Venſion geſ. für leid. ältere 
jüd. Dame. L. L. poſtl. 

37 3 wird an⸗ 
Wiſche zun Plätten genen wen 


Nitteritr. 26 im Kell. R. Talarowska, 


Geld ⸗Couverts, 


ſe⸗Neceſſaires, Hut⸗ b 
Hoſen⸗ 


Predigt 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners 


Gemeinde⸗Synagoge: 
ar: 8 
C annka Feier. 


mel 
der iſr. Brüder Gemeinde. 
Freitag 4 Uhr Nachmittags: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend 9°), Uhr Vorm.: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend 3¼ Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


e 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr 139. 


Am 13. Dezember cr. iſt auf 
dem Wege von Wiener⸗, Petri⸗ 
Garten⸗ und Ritterſtraße bis 
zum Paulikirchhof eine goldene 

amen⸗Remontoiruhr mit ſchwar⸗ 
zer Kette verloren gegangen. 

Abzugeben gegen Belohnung i. 
d. Expedition d. Bl. 17711 

Entlaufen 17700 
iſt ein ſchwarzer Jagdhund mit 
gelbem Halsband, auf d. Namen 
„Nimrod“ hörend. Wiederbringer 
erhält angemeſſene Belohnung 


Schwalbe! 


Für Brief vielen Dank — 
gedenke Deiner ſehnſuchts⸗ 


voll — komme am 26. oder 
27. nach dort — hoffe zu 
ſehen — innige Grüße. 
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Nr. 881. 


Freitag, 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


ng. Poſen, den 14. Dezember. 
8 Den Vorſitz führt der Vorſteher⸗ Stellvertreter Generalagent 
ontane. 

Der Verſammlung wird mitgetheilt, daß. der 11 an 
Stelle der aufgelöſten Direktion der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke proviſoriſch eine Direktion beſtehend aus 4 Mitgliedern, 
nämlich den Stadträthen Jäckel, Herz, Schweiger und Baurath 
Grüder eingeſetzt hat; an den Sitzungen, welche mindeſtens alle 
14 Tage einmal stattfinden ſollen, ſoll außerdem noch der Ingenieur 
Mertens mit berathender Stimme theilnehmen. Dieſe proptiortiche 
Direktion führt die Geſchäfte der Gas⸗ und Waſſerwerke fo lange, 
En die definitive Neuorganiſatlon der Verwaltung derſelben durch⸗ 
geführt iſt. 

Sodann gelangt an die Verſammlung eine Vorlage betreffend 
den am 17. d. Mis. abzubaltenden Städtetag, welche für 
dringlich erklärt und in einer längeren geheimen Sitzung be⸗ 
rathen wird. g 

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes erſtattet Stadtv. Brodnitz 
Bericht über eine Vorlage des Magiſtrats betreffend die Be⸗ 
ſeitigung des öſterreichiſchen Grabens. Schon ſeit 
längerer Zeit ſei bekannt, daß der öſterreichiſche Graben, welcher 
oberhalb der Waſſerſchöpfſtelle in die Warthe fließt, die Warthe in 
bobem Grade verunreinige. Die Direktion der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke habe durch eine gute Filtrirung des ion dieſe ſchädlichen 
Einflüffe zu paralyfiren geſucht und die Unter un — welche in 
Bezug auf die Beſchaffenheit des Poſener Trinkwaſſers angeſtellt 
worden ſeien, hätten denn auch ergeben, daß das Poſener Trink⸗ 
waſſer keineswegs ein ſchlechtes jei. Im Maglſtrat hobe man nun 
bereits ſeit längerer Zeit darauf gedrängt Maßregeln zu treffen, 
welche geeignet ſeien, eine Beſſerung der Waſſerverhältniſſe herbei⸗ 
zuführen. Aktuell geworden ſei die Frage wieder im letzten Sommer, 
als eine Choleraepidemie hereinzubrechen drohte. Der Regierungs- 
präſident ſowie der Poltzeipräſident hätten wieder auf die 
Schädlichteit des Grabens hingewieſen und der Maglſtrat 

abe ein Exposé ausgearbeitet, in welchem er die Schädlich⸗ 
eit des Grabens anerkennt, zu gleicher Zeit aber auch betont, daß 
dieſe Schädlichkeiten zum allerkleiniten Theile aus der Stadt kämen, 
daß dieſelben vielmehr zum bei weitem größeren Theil auf Rech⸗ 
nung der Forttfikatton und der Gemeinden Wilda und St. Lazarus 
zu ſetzen ſeſen. Zugleich habe der Maglſtrat ein Bauprojekt vor⸗ 
elegt, nach welchem der öſterreichiſche Graben in die ſtädtiſche 

analiſation eingeführt und unterhalb der Stadt in die Warthe ge⸗ 
leitet werden ſoll. Am 7. November d. J. habe denn eine Sitzung 
der Intereſſenten ſtattgefunden, in welcher von der Stadt ein Bau⸗ 
projekt ſowie ein Koſtenanſchlag zur Ausführung deſſelben vorgelegt 
wurden; danach betragen die Geſammtkoſten 92000 M. Davon ſoll 
der Militärfiskus 50000 M., die Gemeinden Wilda, St. Lazarus und 

erſitz 20000 M. und die Stadt 22000 M. tragen. Das Reſultat dieſer 

onferenz war, daß man ſich allgemein dafür aussprach, auf die Aus⸗ 
führung des vom en vorgelegten Bauprojekts hinzuwirken 
unter Zugrundelegung des obigen Koſtenanſchlages. Der Magiſtrat 
hat nun an die Verſammlung das Erſuchen geſtellt, zur Ausführung 
des Bauprojekts 22 000 Mark zu bewilligen. Die Finanz⸗ und 
Baukommiſſtionen haben ſich dem Antrage des Magiſtrats ange⸗ 
ſchloſſen und die Verſammlung erklärt ſich im Einverſtändniß damit 
für die Bewilligung der genannten Summe. 

Der vom Friſeur Fr. Staſik gegen die Gültigkeit der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen im 3. Bezirk der dritten Abtheilung erhobene 
Proteſt wird zurückgezogen. : 3 

Im Namen der Rechtstommiſſion erſtattet Stadtv. Wolinski 
Bericht über die Gültigkeit der am 23., 24. und 25. November vor⸗ 

enommenen Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die 
echtskommiſſion hat die Wahlen bis auf eine in der erſten Ab⸗ 
theilung noch vorzunehmende Stichwahl für gültig erklärt. 

Stadtv. Kindler bringt einige Mängel zur Sprache, welche 

in der dritten Wählerabtheilung bemerkbar gemacht hätten. Die 
8 ſelen ſo groß geweſen, daß die Wahllokale ſtets voll⸗ 
ſtändig beſetzt geweſen ſeien und viele Wähler ihr Wahlrecht gar 
nicht hätten ausüben können. Auch ſei die Zeit zu kurz bemeſſen 

eweſen. Er bittet den — um Abſtellung dieſer Mängel. 

erner ſei ihm von glaubwürdiger Seite mitgetheilt worden, daß 
die Wahllokale zum großen Theile von Leuten beſetzt geweſen ſeſen, 
welche gar nicht Wähler geweſen ſeien und nur zu dem Zwecke 
hereingeholt worden ſeien, um den Wählern der Gegenpartei die 
Ausübung ihres Wahlrechts zu erſchweren. 

Oberbürgermeifter Witting erklärt, daß der Magiſtrat ſo⸗ 
fort, nachdem die Zeitunden die vorgetragenen Mängel gerügt 
hätten, Maßregeln zur Beſeitigung derſelben getroffen habe. Es 
jet daher an eine Anzahl anderer Städte geſchri ben 
und bei denſelben angefragt worden, wie in ihnen die Wahlen 

ehandhabt würden. Es jeien noch nicht alle Antworten einge⸗ 
aufen; von mehreren ſei geantwortet worden, daß ſich in den 
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* 
betreffenden Städten dieſelben Uebelſtände herausgeſtellt hätten. 
Der Magiſtrat werde jedenfalls die Beſchwerden unterſuchen und 
Abhilfe ſchaffen. 

Nach einer Debatte zwiſchen den Stadtv. Fable, Kirſten 
und Dr. v. Dziembows ki, welche ſich ebenfalls um die ge⸗ 
rügten Mängel dreht, werden die Wahlen für giltig erklärt. 

Auf Antrag der Baukommiſſion wird eine bei der Pflaſterung 
der Berliner Straße außerhalb des ee vorgekommene 
Mehrausgabe von 2769,28 M. bewilligt; zugleich wird eine Reſo⸗ 
lution angenommen, welche ſich dahin ausſpricht, daß bei allen 
Arbeiten das nicht verbrauchte Material zu inventariſiren und der 
Abgang und Zugang an demſelben nachzuweiſen iſt. 

Die Sitzung wird um 8 Uhr geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

P Liſſa i. P., 14. Dez. [Auszeichnung. Jahr⸗ 
markt] Dem Poſtillon Daum hierſelbſt iſt in Anerkennung ſeiner 
auten Führung und Geſchicklichkeit im Fahren von der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdire tion zu Poſen die Ehrenpeitſche verliehen worden. 
— Der heute hier abgehaltene Kram⸗ und Pferdemarkt war gut 
beſucht. Auf dem Krammarkte war der Verkehr ein recht lebhafter; 
es hatten namentlich Schuh⸗, Spiel⸗ und Schnittwaarenhändler 
ſowie Pfefferküchler einen recht befriedigenden Erlös zu verzeichnen. 
Auf dem Pferdemarkt hatten ruſſiſche Händler den größten Theil 
von Pferden aufgetrieben, die zu verhältnißmäßig billigen Preiſen 
verkauft wurden. 

g. Jutroſchin, 14. Dez. [Betrügerin. Diphtheritis. 
Krankenkaſſenauflöſung!] Auf dem Viehmarkte in Sulau 
trat eine junge, ſehr anſtändig gekleidete Dame, die ſich als Be⸗ 
ſitzerin eines großen Gutes in Poſen ausgab, mit 2 Viehhändlern 
aus Wirſchkowitz in Unterhandlung. Sie erzählte, daß ihre Eltern 
kürzlich geſtorben ſeien und ſie ihren ganzen Viehſtand verkaufen 
wolle. Die Händler ſchenkten ihr Glauben, zahlten mehrere 
100 Mark an und fuhren mit der Dame nach dem Gute, wo man 
in finſterer Nacht ankam. Hier ſtieg die Dame ab, um das Dienſt⸗ 
mädchen zu rufen, kam aber nicht mehr zum Vorſchein, ſo daß die 
Händler endlich merkten, daß ſie einer Betrügerin, die leider noch 
nicht ermittelt iſt, in die Hände gefallen waren. — In mehreren 
Ortſchaften des benachbarten Militſcher Kreiſes herrſcht noch immer 
die Diohtheritis unter den Kindern ſehr ſtark. — Wegen Mangel an 
Betheiligung wird die in Krotoſchin beſtehende Geſindekrankenkaſſe 
zum 1. April k. J. aufgehoben werden. 

g. Jutroſchin, 14. Dez. [Tod in Folge Unvorſichtig⸗ 
keit Schulbau.] Trotz wiederholten Verbotes goß das Dienſt⸗ 
mädchen des Kaufmanns Mierzynski in Krotoſchin Petroleum aus 
einer vollen Flaſche ins Feuer, als dieſes nicht recht in Zug kommen 
wollte. Sofort ergoß fi die Flamme über den ganzen Körper des 
Mädchens, ſo daß es ſchwere Brandwunden erlitt, denen es geſtern 
im Krankenhauſe erlag. Auch das Söhnchen des Dienſtherrn, 
welches herzugeeilt war, trug einige Brandwunden davon, die jedoch 

lücklicherweiſe nicht gefährlich ſind. — In dem Dorfe Kochalle wird 
m nächſten Jahre ein einklaſſiges Schulhaus gebaut werden. 

O Pleſchen, 15. Dez. Streckerſche Rettungsan⸗ 
ſtalt.] Wie alljährlich vor Weihnachten, ſo veröffentlicht auch in 
dieſem Jahre der Vorſteher der hieſigen Streckerſchen Rettungsan⸗ 
ſtalt, Paſtor Raddatz in der Weihnachtszeit den Jahresbericht der⸗ 
ſelben Die genannte Anſtalt beſteht nunmehr 38 Jahre und hat 
während dieſer Zeit einer großen Zahl von verwaiſten und ver⸗ 
wahrloſten Kindern Pflege und Erziehung gewährt. Gegenwärtig 
beträgt die Ja der Zöglinge 66, 36 Knaben und 30 Mädchen. 
Eine große Zahl von Liebesgaben iſt im Jahre 1892 für die An⸗ 
ſtalt von weit und breit eingegangen. Dieſelben belaufen ſich auf 
die ſtattliche Summe von 2880 Mark Dazu kommen die Erträge 
der in den Kreiſen Krotoſchtn, Koſchmin, Pleſchen, Jarotſchin, 
Goſtyn und Rawitſch abgehaltenen Hauskollekte mit 645,35 Mark. 
Majoratsberr v. Stiegler. Sobolka, machte dem Waiſenhauſe ein 
Geſchenk von 200 Mark und der hieſige Bürger Malliske 300 M. 
Außerdem wurden von vielen Beſitzern Naturalien geliefert. 

ſtrowo, 14. Dez. [Poſtaliſcher Uebelſtand. 
Allgemein hört man vom Publikum hier über die ungenſgende 
ahl von Abfertigungsbeamten auf dem hieſigen Poſtamte, nament⸗ 
ch an Sonntagen, klagen. An dieſem Tage, an welchem von 
9 bis 5 Uhr die Poſt geſchloſſen iſt, ſtrömt nach Oeffnen des Flurs 
eine vor der Thür harrende Menſchenmaſſe in denſelben. Da liegt 
die größte Laſt auf dem Schalterbeamten, der dem abholenden 
Publikum die Brieſſchaften auszuhändigen, die inzwiſchen einlaufen⸗ 
den Poſtſtücke zu vertheilen und außerdem noch Poſtwerthzeichen — 
und hierin iſt gerade am Sonntag in golge der Sonntagsruhe ein 
großer Bedarf — zu verkaufen hat. Dieſe vielſeitige und über⸗ 
mäßige Arbeit iſt erſtlich ſchwierig für den dienſthabenden Beamten, 
dann aber auch äußerſt zeitraubend für das Publikum und mancher 
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muß eine Stunde und darüber warten, ehe er herankommt. Im 
Intereſſe beider Theile wäre es daher wünſchenswerth, daß 
wenigſtens an Sonntagen und in den Tagen vor dem Quartals⸗ 
wechſel wegen des ſich häufenden Verkehrs, zumal Schaltervor⸗ 
richtungen vorhanden ſind, zwei Beamte in der oben bezeichneten 
Dienſtthätigkeit ſich theilen würden. 

p. Kolmar i. P., 14. Dez. [ Jahrmarkt. Meteoro⸗ 
logiſche Station.] Der heute bier abgehaltene Jahrmarkt, 
der 8 Weihnachtsmarkt, war da der herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche wegen Vieh nicht zugetrieben werden durfte und 
während des ganzen Tages das Schneetreiben anhielt, ſo ſchlecht, 
daß er kaum den Namen „Jahrmarkt“ verdient. Die Kaufleute 
haben an einem nicht zu guten Wochenmarkte mehr zu thun, als 
es heute der Fall geweſen iſt. Das hieſige meteorologiſche 
Inſtitut iſt jetzt zur Gewitter-Beobachtungsſtatlon erſten Grades 
erhoben worden. 

* Inowrazlaw, 13. Dez. [In der heutigen Sitzun 
der Stadtverordneten] wurde wiederum über den Ankau 
des Kurhauſes verhandelt. Den Beſchluß der Stadtverordneten 
vom 15. November er., das Kurhaus um den Preis von 57 000 Mark 
anzukaufen, lehnt der Magiſtrat unter folgenden Gründen ab: Die 
Baukommiſſion habe das in Rede ſtehende Kurhaus in ſeinen un⸗ 
teren Räumen unterſucht und dort den Schwamm vorgefunden. 
Um dieſen wegzuſchaffen und Mittel für 17 Logirzimmer anzu⸗ 
kaufen, würde die Stadtkaſſe um weitere 20000 Mark belaſtel 
werden müſſen, demnach dürfte das Kurhaus auf 77 000 Mark zu 
ſtehen kommen, und wenn man noch in Betracht zieht, daß die 
Stadt in den erſten 10 Jahren jährlich 2000 Mark zujchießen 
dürfte, ſo ſei die 5 Summe ſo hoch, daß der Magiſtrat 
nicht in der Lage ſei, dieſer Vorlage zuzuſtimmen. Der Referent, 
Bergrath Beſſer, empfiehlt den Anton, aber nur unter der Be⸗ 
dingung, daß die oberen Räume vom Schwamm befreit werden 
und daß die Verkäuferin (Kreisſparkaſſe) zu den Reparaturkoſten 
mindeſtens 2000 Mark zuſchießen müſſe. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt demgemäß. f 

K. Inowrazlaw, 14. Dez. [Anſchluß an die Tele⸗ 
phon verbindung Berlin⸗ be e 
Kommunales. Jahrmarkt) In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten erſuchte der Stadtverordnetenvorſteher Julius 
Levy auf einſtimmigen Wunſch der Verſammlung den Magiſtrat, 
Schritte zu thun, daß auch die Stadt Inowrazlaw an die bereits 
im Bau begriffene Telephonverbindung Berlin⸗Bromberg⸗Königs⸗ 
berg⸗Thorn⸗Poſen angeſchloſſen würde. — Unſere Stadt wird in 
Folge des Soolbades und der bedeutenden Induſtrie jährlich von 
Tauſenden von Fremden frequentirt. Aber leider kann den Be⸗ 
ſuchern der Stadt der Aufenthalt hier nicht recht angenehm ge⸗ 
macht werden, da es an größeren öffentlichen Plätzen, Gärten, 
Promenaden u. ſ. w. fehlt. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
geht der Verſchönerungsverein mit dem Plane um, im nächſten 
Frühjahre eine Promenade um die ganze Stadt anzulegen. Die 
ierzu erforderlichen Mittel find zum Feuer Theile bereits durch 
freiwillige Beiträge mehrerer wohlhabender Bürger aufgebracht, 
ſo daß an der Verwirklichung des Planes nicht gezweifelt wird. — 
Der heute hier abgehaltene wie pie feen in war ſehr gut 
beſucht und die auswärtigen ſowie die hieſigen Händler und Kauf⸗ 
leute machten flotte Geſchäfte. Pferde waren ziemlich viel zum 
Verkauf geſtellt, doch ging der Handel hierin ſchleppend. Es waren 
durchweg meiſtens Arbeitspferde, nach denen wenig Nachfrage ge⸗ 
halten wurde. Rindvieh und Schweine durften nicht aufgetrieben 


werden. 5 

1 Bromberg, 14. Dez. [Generalverſammlung des 
Oſtdeutſchen Zweigvereins für Rübensuderä 
Induſtrie.] Heute fand in Moritz' Hotel die XIX. ordentliche 
Generalverſammlung des Oſtdeutſchen Zweigvereins für Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie ſtatt. Der öffentlichen Sitzung ging eine geheime 
voraus. In letzterer erfolgte die notarielle Wahl des Vorſtandes. 
An dieſer Abſtimmung durften nur die durch Eintragung in das 
Handelsregiſter, oder durch ſchriftliche Vollmacht legitimirten Ver⸗ 
treter der dem Zweigvereine angehörigen Fabriken theilnehmen. Ge⸗ 
wählt wurden als erſter Vorſitzender an Stelle des verſtorbenen 
Direktors Grundmann Herr Direktor C. Berendes⸗Culmſee und 
als zweiter Vorſitzender Herr Direktor Dewald⸗Altfelde. Zu den 
geſchäftlichen Mittheilungen gehörte außer Berichterſtattung über 
die Jahresrechnung und Decharge⸗Ertheilung auch die Mittheilung 
des Vorſtandes, daß derſelbe bezw. der Verein mit der m er 
Kaufmannſchaft Handelsuſancen von Zucker anzubahnen bea 1 = 
tige. Dann folgten Vorträge in Bezug auf geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten: „Wie weit ſind die Arbeiten gediehen betreffs Einfiprung 
einer neuen Rendiment⸗Beſtimmung für Zucker?“ eferent 
Fabrikbeſitzer Lingner⸗Szymborze. Ein Beſchluß wurde nicht ge⸗ 
faßt und eine von dem Direktor Dewald beantragte Reſolution, da 
die allgemeine Stimmung gegen dieſelbe war, von ihm zurückge⸗ 
Trag Ein zweiter Vortrag betrof das Thema: „Sind wir gegen 


nfälle dritter Perſonen in unſeren Betrieben durch unſeren Unfall⸗ 3 8 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
(70. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Jo, ja, Du haft recht, gehe, ſieh andere junge und 
ſchöne Frauen und Du wirſt geheilt werden.“ 1 

„Ich bezweifle das, ich will es aber verſuchen. Gelingt 
es mir aber nicht, darf ich dann zum Herbſte wiederkommen?“ 

„Kommen? Ja gewiß. Ob ich Dir aber eine andere 
Antwort geben werde, weiß ich nicht. — Lebe wohl, mein 
Freund!“ 985 

Sehr überraſcht ſchaute Minnie auf, als ſie hörte, Alfred 
ſei plötzlich abgereiſt. Das Weinen war ihr nahe. Den ganzen 
Tag ging fie umher wie ein Kind, dem man fein liebſtes Spiel⸗ 
zeug genommen hatte. a 

„Was haſt Du, Minnie, fragte Jutta, als ſie nach Tiſch 
zuſammen im Salon ſaßen, während Fräulein Wüſter Klavier 
ſpielte. Fehlt Dir etwas ?“ 

„O Jutta, Du weißt nicht — ich glaubte, ich hoffte.“ 

„Was denn ?“ 

„Ach nichts! — Ich bin thöricht!“ 

Sie wiſchte haſtig eine Thräne weg; nach einer Pauſe 
fragte fie: „Iſt es nicht ſonderbar, daß Baron Alfred jo 
plötzlich abreiſte? Es war doch ausgemacht, daß er längere 
Zeit bleiben jolle?* 8 

„Ja, das hat feine eigene Bewandiniß“, ſagte Jutta 


zögernd, „nun, Dir darf ich es wohl ſagen, Du biſt mir 
Schweſter und Freundin. Alfred bat um meine Hand.“ 
„Was — wie? Dich? — Aber Jutta, das iſt doch ein 


Ding der Unmöglichkeit; Du, eine geſchiedene Frau, deren 
Mann noch lebt, kannſt doch nie mehr heirathen!“ Sie ſprang 
auf, lief erregt im Zimmer hin und her und biß ſich die 
Lippen wund. Welch' ein Glück, daß ſie ihre Hoffnungen 
nicht erwähnt hatte. 

Wie abſcheulich von ihm, ihr ſo viele Aufmerkſamkeiten 
erzeigt zu haben, daß ſie an ſeine Liebe glauben mußte! 

„Wie erregt Du biſt, Minnie! Ich bin Deiner Anſicht 
nicht; könnte ich Alfred lieben, ſo würde mich nichts abhalten, 
glücklich zu fein.“ 

„Nun aber — liebſt Du ihn nicht?“ 

„Nein, wenigſtens nicht ſo, wie er es verdient.“ 

„Gott ſei Dank, Du kannſt nie mehr heirathen, es iſt 
unmöglich!“ \ 

„Laß das gut fein, Minnie, vorderhand iſt es ganz 
unnöthig, Dich aufzuregen. Liebe Indy“, wendete ſie ſich an 
Ella, die eben das Inſtrument verließ. „Sie ſind müde, ich 
ſehe es Ihnen an, ruhen Sie ſich nun aus, ich möchte Sie 
ſpäter ſingen hören.“ 

„Ach ja, Fräulein Ella, ſingen Sie uns etwas aus 
e „Frauenlieb und Leben“, Sie fingen das wunderbar 

ön!“ 

Gefällig wie immer, ſetzte ſich Ella an das Inſtrument 
und ſang ein Lied um das andere. Sie hatte bald vergeſſen, 
daß ſie nicht allein war, ſo ganz ging ihre Seele in der 
Muſik auf. 

Jutta ſaß ſinnend und träumend da. Gedachte ſie ihres 
vergangenen Lebens oder fragte ſie ſich, ob ſie Alfred lieben 
könne, ob ſie an ihm gut machen ſolle, was ſie an Walter 


verbrochen hatte? Etwas ging wohl von all' Dem durch 
ihren Kopf; langſam zog das Leid ihrer Ehe an ihrem Geiſte 
vorüber. Sie fragte, ſich ſelbſt anklagend, ob ſie auch recht 
gethan habe, Walters Opfer anzunehmen; ſie warf ſich vor, 


das Verlöbniß eingegangen zu ſein. Ach, ſie war damals ſo 


jung, ſo unerfahren, kannte das eigene Herz nicht. — Wie 
bitter war ſie geſtraft worden! 
gleiche zwiſchen Walter und Hugo an, jetzt mit dem gereiften, 
ernüchterten Verſtand ſah ſie die Fehler des Letzteren klarer, 
die Vorzüge Walters im hellſten Lichte. — Sie fühlte, daß, 
wäre ſie Walter treu geblieben, ſie ihn hätte lieben lernen, er 
möglicher Weiſe noch am Leben wäre. — Alfred! — Hatte 


er nicht dieſelben Tugenden wie Walter? Sah er ihm nicht 


täuſchend ähnlich? — Wäre es nicht möglich, ihn doch zu 
lieben? — Er iſt zu jung; ich bin zu alt, wenn er noch in 
den beſten Jahren ſteht. — „Nein, nein, es kann nicht ſein!“ 
rief fie laut aus, indem ſie erregt aufiprang. . 

„Was kann nicht ſein, Jutta?“ fragte Minnie neugierig. 

„Nichts, gar nichts! — Wir wollen zu Bette gehen!“ 

Der Frühjahr hatte dem Sommer Platz gemacht. Ein 
heißer, trockener Sommer, der mit ſeinem Staube, 
henden Sonnenſtrahlen Wieſen, Blumen und Blätter verſengte. 
each hatte ein erſehnter, erquickender Regen Feld und Flur 
erfriſcht. 

Die Thüren und Fenſter des Wohnzimmers auf Eller⸗ 
moor ſtanden weit auf und ließen den neu erwachten Duft der 
Blumen und Bäume einſtrömen. 


Jutta und Ella ſaßen vertraulich plaudernd, mit einer 


Handarbeit beſchäftigt, nahe der auf die Veranda führen⸗ 


Unwillkürlich ſtellte ſie Ver⸗ 
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nicht gefaßt worden. 


Verband genügend verſichert?“ ſprach Herr Riepenhauſen. 
In ſeinem Vortrage verneinte der Vortragende dies und behauptete, 
daß die verſicherten Fabriken durch den Verband nicht genügend 
gedeckt ſeien, weil, wenn ein Unfall durch das Verſehen eines Be⸗ 
amten herbeigeführt werde, dieſer haftbar gemacht würde. 
empfahl die Züricher Unfallverſicherungsgeſellſchaft, zumal dleſelbe 
bereit jet, den $ 10 aus ihren Beſtimmungen auszumerzen. Herr 
Oberinſpektor William Matthaei⸗Berlin der Züricher Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung ließ ſich in einem längeren Vortrage über die Tendenzen 
dieſer Geſellſchaft aus und erklärte ſich bereit, Verſicherungen ent⸗ 
gegenaunc ben. Hierauf ſprach ein Verſicherungsinſpektor der 

tuttgarter Verſicherungsgeſellſchaft, welche keine feſte Prämie 
verlange, ſondern auf Gegenſeitigkeit beruhe und ſo geſtellt ſei, 
daß ſie in dieſem Jahre eine Dividende von 35 Proz. zahlen zu 
können und im vorigen Jahre 20 Proz. gezahlt habe. — Herr 
Fabritbeſitzer Lingner⸗Szymborze machte darauf aufmerkſam, daß 
auch dritte Perſonen gegen Unfälle durch den Unfall⸗Verband ver⸗ 
ſichert werden, wenn dies ſeitens der Fabrik verlangt wird. Nach⸗ 
dem noch eine Frage, welche ſich auf die Inſtruktion für Gewerbe⸗ 
räthe in Betreff der Sonntagsruhe bezog, zur kurzen Beſprechung 
gelangt und dieſe Inſtruktion einer abfälligen Kritik unterzogen 
war, ging die Verſammlung zur Verhandlung von chemiſch⸗ tech⸗ 
niſchen Angelegenheiten über. So hielt Herr Dr. Neitzel⸗Altfelde 
einen Vortrag über quantitative colorimetriſche Zuckerbeſtimmung. 
Herr Direktor Schnackenberg⸗Wolfenbüttel ſprach über neue Er⸗ 
ſcheinungen bei Verwendung von Saftdampf in den Vacuumſchlan⸗ 
en. Die Verſammlung, in welcher Direktor Berendes den Vorſitz 
ührte, wurde erſt um 3%, Uhr geſchloſſen. Sie war von ca. 60 
Perſonen beſucht. Nach Schluß der Sitzung Kg fih bie 
Theilnehmer an derjelben zu einem gemeinſamen Mittageſſen in 
demſelben Lokale. 

* Bromberg, 14. Dez. [(Zur Kanaliſation.] Ueber die 
geſtrige Konferenz in Sachen der Bromberger Kanaltſation wird 
der „Oſtd. Preſſe“ weiter berichte: Das unter dem Eindrucke 
früherer Anſchauungen entworfene Projekt, die Abwäſſer mit 

äfolten der Brahe zuzuführen, hat die Zuſtimmung der Staats⸗ 
ehörde nicht gefunden, da die in der Unterbrahe vorhandene 
Stauanlage, ſowie der Sicherheitshafen Sammelpunkte großer 
Mengen Fäulniß erregender Stoffe ſein würden. Auch darf nich 
außer Acht gelaſſen werden, daß die Schiffer ausſchließlich das 
Waſſer des Fluſſes für ihren perſönlichen Bedarf benutzen, das 
mit feſten Sinkſtoffen verunreinigte Waſſer aber vorzugsweiſe als 
der Träger Epidemien erzeugender Mikroorganismen bezeichnet 
werden muß. Bei der chemiſchen Klärung wird verlangt, daß das 
Abwaſſer frei von feſten Stoffen und geruchlos ſei. Dieſe 

N. zu erfüllen iſt nicht nur ſchwierig, ſondern die chemiſche 

lärung iſt auch theuer und würde unfere ſteuerzahlenden Bürger 
dauernd ſtark belaſten. Zur Zeit die beſte Art, die Fäkalien zu 
verwerthen, iſt für Bromberg die Anlage von Rleſelfeldern. 
erforderliche Areal ſterilen Bodens iſt in unmittelbarer Nähe 
Brombergs in hinreichender Größe vorhanden. Das Projekt für 
die Beriejelung iſt von einem ſachverſtändigen Ingenteur aufgeſtellt; 
für Bromberg iſt ein Areal von 300 Morgen ausreichend und hält 
für viele Jahre vor. Hinſichtlich des Waſſers in den Brunnen 
Brombergs wurde bemerkt, daß daſſelbe auf dem rechten Braheufer 
im allgemeinen beſſer ſei, als auf dem linken Ufer. Gleichzeitig 
wurde bemerkt, daß von den vorhandenen fünfzig öffentlichen 
Brunnen bei der Unterſuchung 41 und von den vorhandenen 900 
Privatbrunnen etwa 450 unbrauchbares Waſſer für Genußzwecke 
ergeben haben. Feſte Beſchlüſſe find in der 3½ ſtündigen Sitzung 
Nachmittags erfolgte die Beſichtigung des 
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für die Rieſelfelder in Ausſicht genommenen Terrains, ſowie der 
* und des Sicherheitshafens. 
R 8 d Kre Bromberg, 14. Dez. [Dienſt⸗ 


Au em iſe 3 

jubiläum. Unfall. Eistreiben. Schlechtes Geſchäft.) 
Der Lehrer Stöckmann in Böthkenwalde feierte heute in voller Rüſtig⸗ 
keit ſein ränfzigiäbrigeß Lehrerjubiläum. Die vielen Aufmerkjamfetten, 
die dem Jubilar von weit und breit zugingen, ſind wohl der beſte 
Beweis für ſeine allſeitige Beliebtheit. Die Kroner Kollegen 
ſchenkten ihm einen werthvollen Stuhl, die Gemeinde Böthten⸗ 
walde eine goldene Uhr, von den anderen Kollegen wurden dem 
Jubilar weitere Angebinde gemacht. Das Lehrerkollegium der ge⸗ 
een Bürgerſchule zu Krone war bei der Feier durch eine 

eputatlon vertreten, außerdem waren noch ſehr viele andere Gäſte 
bedauernswerthen Unfall erlitt heute der 
Lehrer K. in Krone a. d. Br. Als dexſelbe früh die Hausthüre 
öffnete, glitt er aus und fiel ſo unglücklich, daß er ſich den Arm 
auf der ſchlimmſten Stelle ausrenkte. Zwei von mehreren Aerzten 
unternommene Verſuche, den Arm wieder in die richtige Lage zu 
bringen, blieben ohne Erfolg. — Das Eistreiben auf der Brahe iſt 
jetzt beendet und im Ganzen ſehr harmlos verlaufen. Auch der 
Waſſerſtand iſt verhältnißmäßig niedrig geblieben. — In kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen hört man vielfach Klagen über das Weihnachts⸗ 
eſchäft, das den gehegten Erwartungen durchaus nicht entſpricht. 
Die Kaufluſt iſt im Allgemeinen ſehr gering. 


erſchienen. — Einen 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 13. Dez. (Artillerieſchießplatz. Vieh⸗ 
transport.] Es ſteht nunmehr feſt, daß in dem Gelände bei 


Er] dem erforderliche Gelände iſt angekauft. Mit dem Bau der nöthi⸗ 
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Thorn ſüdlich der Weichſel ein Artillerie⸗Schießplatz eingerichtet 
werden wird. Ein Theil dieſes Geländes iſt fiskaliſchen Eigen⸗ 
thums, der Beſitzer der Grabiager Ländereien, Herzog von Alten⸗ 
burg, hat einen großen Komplex zur Verfügung geſtellt, das außer⸗ 


rühjahre begonnen werden, die Arbeiten werden aber nicht vor 
nde 1893 beendet ſein, 1893 finden dann noch die Schießübungen 
in Gruppe ſtatt, und 1894 werden ſie aber ſchon beſtimmt 
hier abgehalten werden. — Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
war heute ein größerer Transport Schweine aus Polen eingetrof⸗ 
fen, die für die Garniſon⸗Verwaltung beſtimmt waren. Da Herr 
Kreisth’erarzt Stöhr, dem die Unterſuchung dieſer Schweine oblag, 
plötzlich geſtorben iſt und ein Nachfolger für denſelben noch nicht 
beſtimmt war, dauerte es längere Zeit, bevor die Schweine freige⸗ 
eben wurden. ür Rechnung der hieſigen Garniſon⸗Verwaltung 
ind etwa 200 Schweine. : 

* Widminnen, 14. Dez. Räuberiſcher Ueber fall. 
Am Sonnabend Abend etwa um 7 Uhr überfiel eine Zigeuner⸗ 
truppe den Wieſenaufſeher Herrn Sch. und zwei andere Herren 
gleich hinter dem Dorfe und wollten demſelben ein ſehr ſchönes 
Pferd entreißen; doch die drei Herren ſetzten ſich kräftig zur Wehr, 
ſodaß die Verbrecher ſchließlich die Flucht ergriffen. Zum Glü 
gelang es, den Hauptanführer dingfeſt zu machen und ihn heute 
dem königlichen Amtsgericht zu übergeben. 

* Görlitz, 13. Dez. (Zum Mord.] Als des Mordes an 
der Wittwe Hartmann verdächtig iſt, wie bereits mitgetheilt, die 
Aftermietherin der Ermordeten, eine Wittwe Schubert, geitern 
Abend verhaftet worden. Da im Nachbarhauſe früh um 8 Uhr 

rößerer Lärm und Rufe gehört worden ſind, iſt die That vielleicht 
chon am Sonntag verübt worden. Wie die „G. N. u. A.“ hören, 
ſoll der Knabe Hübner, welcher den Schlitten befördern half, die 
Kleidung der Schubert als die Kleidung, wenn auch nicht mit 
voller Beſtimmtheit, wiedererkannt haben, welche die Perſon trug, 
die ihn zum Schlittenziehen engagirte. — Die geſchäftige Fama 
glaubt den Verdacht der Thäterſchaft auf andere Perſonen lenken 
zu müſſen, und es werden ſicher auch nach dieſer Seite Exmitte⸗ 
lungen angeſtellt werden, damit volle ie in die Sache komme. 
Die wegen des Verdachts, den Mord verübt zu haben, verhaftete 
Frau hat ſchon eine ſehr trübe Vergangenheit hinter ſich. Sie iſt 
unzähligemal vorbeſtraft und ſoll ſchon zehn Jahre im Zuchthauſe 
geſeſſen haben. 5 % 

* Schmiedeberg, 13. Dez. [Schneeftürme Hörner⸗ 
Schlittenfahrt. weifacher Sonnenuntergang.! 
Die Heftigkeit der kürzlich herrſchenden Schneeſtürme hat ſich, wle 
die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, in beſonders hohem Grade auf dem 
Schmiedeberger Paß gezeigt. In großen Mengen drang im Paß⸗ 
kretſcham in der einen Nacht der Schnee durch die geſchloſſenen 

enſter in die Zimmer des oberen Stockwerkes, ſo daß die Mög⸗ 
lichkeit, die Kinder in die gewohnten Schlafſtätten zu bringen, 
völlig ausgeſchloſſen war. — Die Hörner⸗Schlittenbahn von den 
Grenzbauden hierher wird mit jedem Tage beſſer. Ihre Fahrbax⸗ 
machung geſchieht, außer durch den gewöhnlichen täglichen Verkehr 
beſonders dadurch, daß ganze Bäume mit allen Aeſten, woran noch 
Klötzer angehängt find, die Bahn herabgeſchleift werden. — Wie 
alljährlich, ſo haben wir jetzt wieder etwa zwei bis drei Wochen 
hindurch bei klarem Wetter das Schauſpiel eines zweifachen 
Sonnen⸗Unterganges. Die Sonne verſchwindet das erſte Mal 
hinter der Schneekoppe und bleibt wohl eine Viertelſtunde lang 
unſichtbar. In dieſer Zeit wirft die Schneekoppe einen kegel⸗ 
förmigen Schatten ins Thal. Derſelbe iſt ſo lang, daß er bis an 


gen Gebäude, mit der n Terrains ſoll im nächſten 
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unſere Stadt reicht, und erſtreckt ſich innerhalb der Zone vom 
katholiſchen Kirchthurme bis zum Gaſthofe zum „goldenen 
Schlüſſel“ am unterſten Ende unſerer Stadt. a minuten 


erſcheint die Sonne wieder über dem Rande des Melzer⸗Grundes 
und geht hinter demſelben nach wieder einer Viertelſtunde zum 
zweiten Male unter. Die benachbarte Bauden⸗Kolonſe Forſtlang⸗ 
waſſer hat ein Haus aufzuweiſen, deren Bewohner jetzt viele 
Wochen hindurch nicht einen einzigen Sonnenſtrahl erblicken. 

* Ratibor, 14. Dez. [Schon wieder drei Kinder 
2 Geſtern find auf Dominium Dobroslawitz, Kreis Koſel, 
drei Kinder des Hofeknechtes Gawlina auf ſchreckache Welſe ums 
Leben gekommen. Mann und Frau gingen ihrer Arbeit nach, wäh⸗ 
rend ſießihre 3 Kinder in der verſchloſſenen Wohnung allein zurück⸗ 
ließen. Jedenfalls haben die Kinder mit Feuer geſpielt und iſt die 
in der Nähe des Ofens ſtehende Wiege in Brand gerathen. 1 
man den Rauch bemerkte, waren die Kinder, die im Alter von 6, 
4 und 2 Jahren ſtanden, bereits erſtickt. Der ſofort zugezogene 
Arzt konnte nur den Tod ſämmtlicher Kinder konſtatiren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

© Thorn, 14. Dez. Wegen Mordes hatte ſich heute 

vor dem Schwurgericht das Dienſtmädchen Franziska 
Mioskowski aus Tuſchewo, Kreis Löbau, zu verantworten. 
Dieſelbe wurde am 23. Auguſt von einem unehelichen Knaben ent⸗ 
bunden. Nach 2 Tagen machte ſie ſich mit dem Kinde auf den 
Weg zu ihren Eltern in Zajonskowo. Als ſie in das Mortunger 
Wäldchen kam, bemerkte fie in der Nähe einen Bruch. Sie ſchritt 
auf denſelben zu, um Waſſer zu trinken. Dabei kam ihr der Ge⸗ 
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danke, daß es wohl 1K ſei, wenn ſie das Kind ertränke; denn 
von ihrer Stiefmutter habe ſie keine gute Aufnahme zu erwarten. 
Sie betrat darauf ein Ackerfeld, und da es inzwiſchen Abend ge⸗ 
worden, übernachtete fie an einem Getreideſtaken. Während der 
Nacht tauchte ihr immer wieder der Gedanke auf, ſich des Kindes 
zu entledigen. Am Morgen begab ſie ſich nochmals zu dem Bruch 
und warf das Kind in das Waſſer. Dann kehrte ſie nach Tuſchewo 
zurück und erzählte, daß ſie inzwiſchen das Kind ſtandesamtlich ge⸗ 
meldet, es habe taufen laſſen und bei der Mutter ihres Bräutigams 
in Löbau untergebracht. Bald kam dieſe Lüge und auch das Ver⸗ 
brechen an den Tag. Heute geſteht die Angeklagte ihre That ein. 
Nach dem ärztlichen Gutachten der Sachverſtändigen hat das Kind 
in dem Waſſer noch einige Zeit gelebt; denn es befanden ſich im 
Magen deſſelben kleine Mengen Schlamm, welche das Kind im 
Waſſer verſchluckt hat. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage, erachteten aber nicht für erwieſen, daß die Angeklagte die 
That mit Ueberlegung ausgeführt hat. Sie wurde daher nur 
e zu 8 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

Berlin, 14 Dez. Zur Frage der Sonntagsheili⸗ 
gung lieferte ein Prozeß, der am Mittwoch nach vielen Wandlun⸗ 
gen durch Urtheil der achten Strafkammer des Landgerichts I zu 
Grabe getragen wurde, einen intereſſanten Beitrag. An einem 
November⸗Sonntage des vorigen Jahres betrat ein Ehepaar das 
Sie Konfektionsgeſchäft in der Thurmſtraße, um einen Mantel 
zu kaufen. Als es 10 Uhr war, war das Geſchäft noch nicht zum 
völligen Abſchluß gelangt, der Ladeninhaber ſchloß deshalb die 
Thür, verhängte das Schaufenſter und unterhandelte weiter mit 
den Kunden. Als die letzteren den Laden durch die Privatwohnung 
des Verkäufers verließen, war es 10%, Uhr. Ein Schutzmann 
brachte J. zur 7 5 85 weil er ſeinen Gewerbebetrieb nicht um 
10 Uhr eingeſtellt hatte. J. erhielt ein Strafmandat in Höhe von 
3 M. Das Schöffengericht beſtätigte die Strafe und ebenſo die 
Berufungsinſtanz. Nun legte der Vertheidiger Reviſion beim 
Kammergericht ein, und zwar mit Erfolg, denn die Sache wurde 
zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurückgewieſen. 
Das Kammergericht hielt das abgewickelte Geſchäft bei verſchloſſener 
Ladenthüx und verhängtem Schaufenſter nicht für einen öffentlichen 
Gewerbebetrieb, es ſei nur noch zu ermitteln, ob dadurch etwa ein 
nach außen dringendes Geräuſch oder ein außergewöhnlicher Ver⸗ 
kehr nach außen damit verbunden geweſen ſei. Da beides nicht der 
Fall war, ſo mußte die Strafkammer unter dem Druck der Aus⸗ 
führungen des Kammergerichts ein freiſprechendes Urtheil 
fällen, dem Antrage des Vertheidigers, auch die dem Angeklagten 
erwachſenen nothwendigen Vertheidigungskoſten der Staatskaſſe 
aufzuerlegen, wurde aber nicht ſtattgegeben. Durch das jetzt be⸗ 
ſtebende Geſetz in Betreff der Sonntags ruhe hat dieſe Entſcheldung 
übrigens für den kaufmänniſchen Betrieb keinen praktiſchen Werth. 
Neidenburg, 12. Dez. Zu Oſtern d. J. wurde einem hieſigen 
höheren Beamten auf Beſtellung ein Hammelbraten ins Haus ge⸗ 
bracht. Bei der Zubereitung stellte es ſich heraus, daß der- 
„Hammelbraten“ von einer Ziege herſtamme. Geſtern 
kam die Sache vor dem hieſigen Schöffengerichte zur Verhandlung. 
In der Verhandlung äußerte der eine der drei angeklagten Fleiſcher 
apz entrüftet, „jo lange Neidenburg beſtände hätten 
egen Hammelbraten liefern müſſen.“ Wenn auch 
der als Sachverſtändige vernommene Thierarzt den Nährwerth 
beider Fleiſchwaaren als gleich hoch bezeichnete, jo entſchied das 
Gericht dem „Geſ.“ zufolge doch, daß ein derartiger Betrug eine 
arge Täuſchung des Publikums bedeute, und verurtheilte 
Sr 3 zu je 20, den dritten zu 10 Mark Geld 

rafe. 


Wer miſchtes. 2 — 


Aus der Reichshauptſtadt, 14. Dez. In einem hieſigen 
Blatte findet ſich folgendes Heirathsgeſuch: „Armer Teufel 
von ſchöner Geſtalt ſucht einen reichen Engel behufs Heirath.“ 
„En arriere à Berlin!“ brauſte es der Chanſonettenſängerin 
Armand’ Ary auf den Brettern des Pariſer „Varicts“ ent⸗ 
gegen, als fie mit den im hieſigen Wintergarten errungenen, glän⸗ 
zenden Erfolgen zum erſten Male wieder vor das Pariſer Pu⸗ 
blikum trat. Dieſe Kaprice ihrer Landsleute machte ſich nun der 
Wintergarten⸗Direktor Baron, dem es vorher nicht gelungen war, 
Mlle. Armand’ Axy zu längerem Bleiben zu veranlaſſen, zu Nutzen, 


8 reiſte ſofort nach Paris und veranlaßte die Soubrette, dem ſarka⸗ 


ſtiſchen Rathe der Parlſer Schreihälſe zu folgen. Laut eines 
geſtern früh eingetroffenen Telegramms reiſte ſie geſtern von 
— ab, um am Donnerſtag im Wintergarten wieder aufzu⸗ 
reten. 

Dieſer Tage wurde hier ein Durchgänger, der der hie⸗ 
ſigen Behörde wenige Stunden vorher aus Plauen i. V. Fanart 
worden war, verhaftet. Es handelt ſich um den 28 Jahre alten 
Prokuriſten Alfred Mosler, der bei einer Exportfirma in 
Plauen Unterſchlagungen in bedeutendem Umfange begangen hatte 
und flüchtig geworden war. Der hieſige Anhalter Bahnhof war 
von mehreren Kriminalbeamten beſetzt, welche die um 8%, Uhr 
Abends angekommenen Reiſenden beſonders genau muſterten. Ein 
Hausdiener, der mit vielen Gepäckſtücken den Bahnhof verlaſſen 
wollte, wurde angehalten, da man erfuhr, daß der Eigenthümer 
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den Thür. Minnie war längere Zeit nicht mehr zu Beſuch 
dageweſen, in den nächſten Tagen aber wurde Anna er⸗ 
wartet. 


Theilweiſe hatte Jutta Fräulein Wüſter in ihre Seelen⸗ 
kämpfe eingeweiht. Jemand mußte ſie ſich mittheilen können. 
Immer ſchwerer wurde es ihr, ſich gegen Alfreds Einfluß, der 
ihr regelmäßig ſchrieb, zu wehren. Ihre Vernunft mahnte ſie, 
eſt zu bleiben, das Herz wurde oft aber gar zu gebieteriſch 
aut. Wie ſehnte ſie ſich darnach, ſich an einen ſtärkeren 
Willen anlehnen zu dürfen, Rath und Hilfe in allen Lagen 
des Lebens zu haben. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 
* Aus dem Weihnachts⸗Verlage von Guſtav Weiſe in 
Stuttgart ſind uns folgende Novitäten zugegangen: 
Trotzkopfs Brautzeit. Aus dem Nachlaß von Emmy 
v. Rhoden, Verfaſſerin des „Trotzkopf“. Geb. 4,50 M. Den zahl⸗ 
reichen Freunden der ſchon in 11. Auflage erſchtenenen, anmuthi⸗ 
gen Erzählung „Der Trotzkopf“ wird eine freudige Ueberraſchung 
ereitet werden durch die Herausgabe der hier vorliegenden Fort⸗ 
ſetzung unter dem Titel „Trotzkopfs Brautzeit“. Ein llebenswür⸗ 
diger, ungekünſtelter Humor durchweht auch dieſe Erzählung, und 


doch fehlt es keineswegs an ernſten, ja tief ergrelfenden Auftritten. | ( 


Guſtav Wetjes Naturgeſchichte in Bildern. Das 
Pflanzen⸗ und Mineralreich in 270 Abbildungen für den 
Anſchauungsunterricht. Nach Aquarellen von J. Kißling. Ge⸗ 
bunden 6,50 Mark. Auf 24 Seiten groß Folio ſind die 
wichtigeren Pflanzen und Mineralien in großen, durchaus 
naturgetreuen Abbildungen dargeſtellt. Die Ausführung in acht⸗ 
und neunfachem Farbendruck iſt prächtig, der Preis im Verhältniß 
105 Noch niemals iſt ein derartiger Atlas mit dieſer Fülle vor⸗ 
trefflicher, naturgeſchichtlicher Bilder in gleicher Vollendung und 


zu ſolchem Preiſe dem Kinde als Anſchauungs⸗ und Bildungsmittel 
geboten worden. 8 

Was iſt das? Ein Bilderbuch für den Anſchauung?⸗Unter⸗ 
richt in Abbildungen aus Haus, Hof, Wald und Feld. Gr. 4° mit 
farbigem Umſchlag. ſteif broſchirt 1,25 M. Unzerreißbare Ausgabe 
2,25, in Leporelloform 3 M. 

Sujt3 we hre. Erzählung für junge Mädchen von 
12-14 Jahren von T. v. Heinz, Verfaſſerin von „Eva“, „Die Cou⸗ 
ſinen“ ꝛc. Mit Titelbild. — Geb. 3 M. Suſi iſt praktiſch, wirth⸗ 
ſchaftlich, hilfsbereit, aber — das Lernen iſt ihr ein Greuel, fie 
ſieht ſowohl die Gelehrſamkeit als Poeſie für gänzlich üben flüſſige 
Dinge an und bildet ſich auf ihre weit nützlicheren Fähigkeiten 
nicht wenig ein. Die Erzieherin, welche fie bisher auf dem Gute 
ihrer Eltern unterrichtete, iſt in heller Verzweiflung und dringt 
darauf, daß fie in Penſion kommt. Suſi in Penſion! Das ſcheint 
1 undenkbar. Eine Tante in der Reſidenz wird um Rath ge⸗ 
fragt und erbietet ſich, Suſi aufzunehmen und ihre Ausbildung zu 
überwachen. Wie dieſe ausgezeichnete Dame das ſchwere Werk 
vollbringt, indem fie mit überlegener Ruhe, mit Wort und Beiſpiel 
auf die Erweiterung ihres geiſtigen Geſichtstreiſes einwirkt, fie 
Welt und Leben kennen lehrt, iſt in dieſem nützlichen Buche in 
Pe liebenswürdiger, anregender und humoriſtiſcher Weiſe ge⸗ 

ext. 

Drolly oder Wenn man etwas gelernt hat und 
andere Erzählungen von Pauline Schanz. Mit 4 Bildern 
in feinſtem Farbendruck nach Aquarellen bon Rob. Leinweber 
München). Der Band enthält 17 Erzählungen, für Kinder von 
8-12 Jahren beſtimmt, eine immer noch liebens würdiger und an⸗ 
muthender als die andere, zum Theil wahre Kabtinetſtücke. Es iſt 
alles ſo natürlich, ſo lebenswahr, ſo aus dem Kindergemüth her⸗ 
aus und eben darum daſſelbe ergreifend und entzückend geſchildert, 
daß auch die Erwachſenen ihre herzliche Freude daran haben müſſen. 

Die kleine Feuerwehr von A. Baiſch. Mit Bildern 
von F. Flinzer. 4°, eleg. geb. 2.50 M. Die Namen der Ver: 
faſſerin, Frau Amalie Baiſch, bekannt durch ihre erzieheriſchen 
Schriften „Ins eigene Heim“ und „Aus der Töchterſchule ins 


Leben“, ſowie des Künſtlers F. Flinzer bürgen dafür, daß die 
kleine Feuerwehr pädagogiſch unantaſtbar iſt. Es handelt ſich da⸗ 
bei um eine einfache Kindergeſchichte in hübſchen Verjen, und wenn 
ſich einzelne kleine Leute dadurch begeiſtern laſſen, zur Abwechs⸗ 
lung get zu ſpielen, ſtatt immer Soldaten oder Indianer, jo 
laßt f ch gewiß nichts dagegen einwenden, und am wentgiten, wenn 
ſie ſich aus dem Buche ihre Vorbilder holen. 


Struwelpeter der Jüngere von J., Trojan und F. 
Flinzer. Das Buch zeigt von außen Geſtalt und Umriß des jün⸗ 
eren Struwelpeters in Relieſpreſſung auf dem Einband. Es ent⸗ 
bolt auf 24 Seiten 12 gereimte Erzählungen von J. Trojan und 
75 Bildern von Flinzer, zur Hälfte in 8, zur Hälfte in 3 Farben 
ana Der Preis dieſer höchſt originellen und ungemein an⸗ 
prechenden Novität iſt nur 1 M. 80 Pf. 


Fürs Kinderherz von Julius Kocher. Mit Neimen von 
Frida Schanz. Geb. 2 M. Ein ſehr ſchmuck ausgeſtattetes Quart⸗ 
bändchen mit feinen Aquarelldruckbildern und Bildchen; die flotten, 
zum Theil recht luſtigen Gedichtchen werden ſicher bei den Kin⸗ 
dern und wohl auch bei der jungen Mutter, die ſie ihren Lieblin⸗ 
gen als Erläuterungen zu den Bildern dargeſtellten Erlebniſſen 
aus der Kinderwelt vorlieſt, eine freundliche Aufnahme finden. 


* Leben und ſeltſame, überraſchende Aben⸗ 
teuer des Robiſon Cruſoe. Von ihm ſelbſt erzählt. 
Nach der urſprünglichen engliſchen Ausgabe von Daniel Defoe. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt.) Kein Werk iſt wohl jo 
allgemein bekannt und wird fo viel geleſen wie Robinſon Cruſoe, 
von Danſel Defoe, und dennoch iſt es in Deutſchland nur in ge⸗ 
kürzten Bearbeitungen verbreitet, welche viele intereſſante Partien 
und Epiſoden weglaſſen. Die Verlagshandlung hat ſich daher 
durch die Herausgabe dieſex ſorgfältigen Ueberſetzung des eng⸗ 
liſchen Originalwerkes, welches alle anderen Ausgaben an Reiz 
und Spannung weit übertrifft, ein beſonderes Verdienſt erworben, 
das durch die äußerſt elegante Ausſtattung des hübſchen Oktav⸗ 
bandes noch gehoben wird. 
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der Sachen aus Plauen komme und im Hotel „Habsburger Hof“ 
peben abgeſtiegen ſei. Eine Nachfrage ergab, daß der Flüchtige, 
der ſich merkwürdiger Weiſe mit jeinem richtigen Namen in das 
Fremdenbuch eingetragen hatte, in der That in dem Gaſthofe ab⸗ 
geſtiegen war. Die — kam dem Durchgänger derart über⸗ 
ge u er bei feiner Ueberführung in das Polizeigefängniß 
aut weinte. 
＋ Der ſchwere Unglücksfall, von dem kürzlich die Roſtocker 
Bark „Anna“ betroffen ward, hat große Erregung in hieſigen 
Schifffahrtskreiſen hervorgerufen. Das Schiff war auf der Reiſe 
von Grimsby nach Danzig unterwegs, als aus letzterem Orte die 
Nachricht eintraf, daß Wracktrümmer und Leichen von Perſonen, 
welche zur Beſatzung der verunglückten Bark „Anna“ gehört 
batten, bei Hela an den Strand geſpült ſelen. Ueber den Hergang 
des Unfalles iſt bisber nichts Genaueres feſtgeſtellt worden; aus 
dem Umſtande jedoch, daß gleichzeitig Trümmer eines Dampfers 
an den Strand getrieben ſind, darf man mit Wahrſcheinlichkeit 
auf einen Zuſammenſtoß zwiſchen der Bark Anna“ mit einem 
ampfer in oder in der Nähe der Danziger Bucht ſchließen und 
zwar ſcheinen beide Schiffe geſunken zu ſein. Soweit bisher be⸗ 
kannt geworden, iſt Niemand von den an Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen gerettet worden. Die Leiche des Kapitäns Peters, des Füh⸗ 
rers der Bark „Anna“, iſt am 7. d. Mts. an den Strand geipült 
und durch die Inſchrift des Traurings identifizirt. Die Bark 
„Anna“, 351 Regiſtertons groß, war 1864 erbaut und führte eine 
regelmäßige Beſatzung von 10 Mann. Kapitän H. Peters war in 
Wuſtrow auf dem Fiſchlande beheimathet und ſtand im beiten 
Mannesalter. 


1 Eine fürſtliche Beiſetzung. Wie der „Kleinen Prefie“ 
unterm 11. d. Mts. aus Aſchaffenburg berichtet wird, traf mit 
dem Kurierzug 87 von Salzburg in einem Extrawaggon ein 
Fur nde Kadaver, nach Gent beſtimmt, dort ein, welchen die 

ürſtin Arenberg in ihre Heimath befördern ließ. Begleitet 
war der Wagen von vier Livree⸗Bedienten, welche das 
theuere Kleinod zu bewachen batten. Der Separatwagen, im In⸗ 
nern entſprechend ausgeſchmückt, koſtete an 600 Mk. Was das für 
den Dahingeſchiedenen zu erbauende Mauſoleum koſtet, war 
nicht in Erfahrung zu bringen. 

+ Den neueſten Pariſer Mennkarten widmet eine Dame 
in der „N. Fr. Pr.“ folgende Plauderei: Eine Menukarte für 
Verlobungsdiners iſt fait eine Biographie der Braut. An den 
Rändern ſind ringsum Vignetten verſtreut, die „ſie“ als Baby im 
hohen Stuhle beim Milchglaſe, dann als Schulmädchen mit langen 
Zöpfen beim Geburtstagseſſen, dann, vom Tanze erhitzt, beim 
Souper nach dem erſten Balle, dann beim Verlobungsdinex, ſpäter 
im trauten Töte-ä-töte mit dem Gatten zeigen. Den Beſchluß 
macht ein vielſagendes Doppelbildchen — rechts ſieht man Madame 
trübſelig ihr einſames Diner verzehren — links findet man 
Monſieur in ſeinem Klub. Aber wer glaubt bei einem Verlobungs⸗ 
diner an dergleichen Prophezeihungen? Mit gelindem Staunen 
erfüllt uns eine Menukarte mit unzweifelhaft ſozialiſtiſchen An⸗ 
wandlungen. „Auch Du, mein Sohn Brutus!“ Hier ſehen wir 
die Stufenleiter der Diners, vom Diner bei Carnot angefangen, 
bis herab zu jenem trüben Diner, das ein Bettler, die Brotrinde 
in der Hand, verzehrt. Luſtiger ſind roſige Menus, völlig glatt 
gehalten, bis auf jene Stelle, die gemeiniglich das Erſcheinen des 
Champagners meldet. Dort taucht ein übermüthiges Konterfei 
eines übermüthigen Pariſer Perſönchens, das Kelchglas in der hoch 
erhobenen Rechten, auf. Einzelne Menukarten ſind auch in Dülen⸗ 
form, ſie bergen das kleine Bouquet, das man ſeit einigen Jahren 
auch in Paris zum Couvert legt. Von großer Gelehrſamkeit zeigen 
Menus, auf welchen die Worte „Guter Appetit“ in zwei Dutzend 
Sprachen zu finden ſind — für orthographiſche Fehler wird 
garantixt — jo könnte es beinahe heißen. In jenen Häuſern, 
in welchen man zii zu ſpeiſen liebt, werden Menus mit In⸗ 
ſchriften aus Rabelais Werken eine * und für ein bevor⸗ 
ſtehendes parlamentariſches Diner ſollen Menukarten beſtimmt ſein, 
die boshafter Weiſe nichts ſind, als eine ausgeſtreckte, halb⸗ 
geöffnete Hand! Ferne von jeder bösartigen Abſicht ſind Menu⸗ 
karten im mittelalterlichen Stile, mit allerliebſten Burgfrauen und 
Pagen. Sehr elegante Menus werden ſogar auf weißem Atlas 
gedruckt, mit einem Rahmen von friſchen Blumen umgeben. Auch 
kleinen Staffeleien aus Blumen liegt es zuweilen ob, die Menu⸗ 
karte zu tragen, noch neuer iſt es, die einzelnen Speiſen auf den 
Blättern einer Kamelie gedruckt namhaft zu machen. Die Menus 
für Taufdiners ſind ſogar meiſt auf ein großes 9 Kohlblatt 
gedruckt; findet man ja in Paris, wie alle kleinen Mädchen bezeugen 
können, die neugeborenen Kinder unter den Kohlköpfen, in Feld 
oder Garten. Da wir ſchon bei den neueſten Menſchenkindern an⸗ 

elangt find, müſſen wir einer allerliebſten, jüngſt aufgetauchten 
Mode Erwähnung thun, die gleichfalls ins Reich der Druckerpreſſe 
gehört; den landesüblichen großen Karten, auf welchen beglückte 
Eltern die Geburt eines Sprößlings anzuzeigen pflegen, fügt man 
jetzt — eine winzige Viſittarte des neuen Familtenmitgliedes bei. 
Dieſe originelle Biſitkarte iſt mit einem farbigen Bändchen an die 
roße Karte befeitigt, ein Eckchen iſt umgebogen, als ob der junge 

ariſer oder die kleine Pariſerin damit einen abgeſtatteten An⸗ 
trültsbeſuch marklren wollten. Dieſer Beweis von jugendlichem 
Savoirvivre verfehlt nicht, den entiprechenden Eindruck für die ſpä⸗ 
tere Entwickelung des genialen Kindes zu machen. 

+ Nette Zuſtände. In dem Amtsverkündiger für den Bezirk 
Wolfach findet ſich nachſtedende aus Schapbach datirte „Oeffentliche 
Erklärung“: „Im Stalle des Bürgermeiſters iſt unlängſt die 
Klauenſeuche ausgebrochen und wird jetzt von den Hausbewohnern 
ausgeſagt, die Seuche jet von Hexen in den Stall gebracht worden. 
Da meine Perſönlichkeit darunter leidet und ich gegen Herrn 
Bürgermeiſter nicht klagend vorgehen mag, erkläre ich öffent⸗ 
G daß ich weder eine Hexe bin, noch hexen kann. Viktoria 
Seifritz.“ 

F Eine Jay Gould⸗Anekdote. Man ſchreibt aus London, 
12. Dez.: Anekdoten — wahre und erfundene — über Jay Gould 
ſind jetzt an der Tagesordnung. So wird auch die folgende erpäplt 
Ein Witzbold von Walls ſtreet zeigte einſt einem ausländiichen 
Reiſenden die Sehenswürdigkeiten Newyorks. Mit ihm durch 
Wall⸗ſtreet ſpazierend, machte er plötzlich Halt und deutete auf 


einen Mann, der in einiger Entfernung auf den zum Zollamt 
kick enden Stufen ſtand. „Sehen Sie den kleinen Mann dort“, 


tief er aus, „den mit dem ſchwarzen Bart? Schauen Sie genau 
Sin, des ist die größte Sehenswürdigkeit Amerikas, Jay Gould 
er Hand in der Taſche — in ſeiner eigenen Taſche.“ 


Muth ei ce 

h eines Deutſch⸗Amerikaners. Wir leſen in ameri⸗ 
ber iich Blättern : Vu fe des Marine ⸗Miniſters Tracy iſt 
der zur es mannung des Bundeskreuzers „Philadelphia. gehörige 
Jeuerwerks⸗Maat Henry A. Eilers, ein junger Deulſch⸗Ameri⸗ 
kaner, zum Feuerwerts⸗ Offizier befördert und ihm außerdem für 
eine im Dienſt an den Tag gelegte Bravour eine Ehrenmedaille 
verliehen worden. Selegentiich des Flottenmanövers bei Baltimore 
am 17. September cr, während die „Philadelphia“ das Küften- 
Fort, natürlich mit blindem 


euer, bombardirte, fuhren aus einem 
der ee ae N mbaxdirte, fuh 
e 


nfolge mangelhaften Verſchluſſes des 
Geſchützes glimmende le einer Kartouchen⸗Hülſe rückwärts 
mitten zwiſchen die im Laderaum bereitſtehenden Kartouchen. 
Hätten die leichten Seidenſtoffbeutel, in welchen die Pulverladungen 
eingehüllt ſind, Feuer gefangen, ſo wäre der ganze Kreuzer in die 
Luft geflogen. Während die übrige Bedienungs⸗Mannſchaft ſich 
in wilder Haſt zu retten ſuchte, ſprang Eilers in das Pulver⸗ 


* u: 8 A r Ben 


Magazin und zertrat mit dem Fuße die glimmende Hülſe, um die 
herum mehrere Zentner Pulver lagen. 

Entdeckung einer Azteken⸗ Goldmine. Ein Kaufmann, 
Namens Arthur O. Corna in Altair, einem Städtchen im weſt⸗ 
lichen Theile des Staates Sonora in Mexiko, kaufte unlängſt, wie 
die „Newyorker Handelszeitung“ erzählt, von einem Indianer ein 
Stück Quarz, das mehr als 6 Pfund reines Gold enthielt. Wenige 
Tage ſpäter erſchien der Indianer wiederum mit einem von Golde 
= A Quarzſtücke, welches ihm der Kaufmann für Doll. 20 
abkaufte. 
bereit, den Fundort anzugeben, weigerte ſich jedoch, den Kaufmann 
dahin zu begleiten, einer alten Sage wegen, derzufolge ein Einge⸗ 
borener, der einem Mexikaner eine Goldmine zeige, innerhalb 12 
Tagen unfehlbar ſtürbe. Die von Corna ſo entdeckte, und von ihm 
„Fedorena“ genannte Goldmine weiſt deutliche Anzeichen auf, daß 
ſie vor langen Zeiten im Betrieb geweſen iſt, und man nimmt an, 
daß es eine der Minen iſt, welchen die ig vor Jahrhunderten 
ihren Reichthum zu danken hatten. Eine Ausbeute der wieder 
aufgefundenen Goldmine iſt in Vorbereitung. 


+ Ein unterſeeiſcher Tunel. Unter der Waſſerſtraße, welche 
die Prinz Eduards⸗Inſel von Neu⸗Braunſchweig trennt, wird, wie 
die „Techn. Zeitungs⸗Korreſpondenz“ mittheilt, eine Tunnelver⸗ 
bindung geplant, zu deren Bau eine Unterſuchung der Exdſchichten 
unter dem Meergrunde erforderlich iſt. Dieſe Unterſuchungen, 
welche nur durch Bohrungen ausgeführt werden können, wurden 
aber dadurch erſchwert, daß das Waſſer an jener Stelle oft bis 
100 Fuß Tiefe aufweiſt, und andererſeits die Northumberlands⸗ 
Meerenge fortwährenden Stürmen ausgeſetzt iſt, welche ein auch 
nur leidliches Arbeiter der Bohrer von feſt verankerten Schiffen 
aus unmöglich erſcheinen laſſen. Daß die Bohrungen dennoch aus⸗ 
geführt wurden, iſt einer ebenſo einfachen als ſinnreichen Anlage 
des Ingenieurs Alfred Palmer zu verdanken. Dieſe Anlage beſteht 
nach einem Bericht des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz, aus einem langen Gußeiſenrohr, 
welches ſenkrecht ins Meer verſenkt wird, und das an ſeinem 
oberen Theil eine Plattform ſammt der den Bohrer treibenden 
Dampfmaſchine trägt. Das Rohr iſt natürlich durch Drahtſeile 


verſteift und durch 4 Anker an den Meergrund gefeſſelt. In Folge 1330 M 


dieſer Einrichtung bietet es der Fluthbewegung nur eine geringe 
Oberfläche und bildet ein feſtes und unerſchütterliches Ganzes mit 
der treibenden Maſchine, ſo daß der Bohrer ſenkrecht in die Tiefe 
eingeführt und ohne Störung betrieben werden kann. Den nöthigen 


Dampf erhält die Dampfmaſchine von dem Keſſel einer Barke oder 16,00 


eines Prahms aus, welch letzterer hart daneben verankert iſt. Die 
Dampfüberführung geſchieht mittelſt Schläuchen, jo daß die ſtärk⸗ 
ſten Schwankungen des Prahms auf die Standfeſtigkeit der Dampf⸗ 
maſchine nicht den geringſten Einfluß haben. 


Verlooſungen. 


* Polniſche landſchaftliche Kreditvereins⸗Pfandbriefe. 
Verlooſung am 1. und 3. Oktober 1892. Auszahlung vom 22. De⸗ 
zember 1892 ab bei der Kaſſe des landſchaftlichen Kreditvereins zu 


Warſchau. 
à proz. 1. Serie vom Jahre 1869. 
Lit. A à 3000 Rbl. Nr. 403 462 836 1012 172 


255 775 819 


54 615. Era, 
Lit. B. à 1000 Rbl. Nr. 9168 197 254 10459 831 11213 38 54 
83 406 48 95 645 843 12160 437 720 883 953 13066 100 210 240 
444 822 986 991 14217 63 526 649 845 15133 539 16157 270468 
698 733 831 949 17019 086 220 368 436 465 18465 622 777 829 
19161 351 471 534 592 734 931 20020 028 197 21235 22103 327 
424 437 632 665 702 814 23075 173 369 445 572 786 814 24147 
152 200 636 644 789 856 25070 309 379 678 988 26346 621 622 
856 977 27164 187 296 28352 908 29009 073 183 236 306 856 
180122 334. 

Lit. O. à 500 Rbl. Nr. 30123 145 351 431 32036 149 986 
33315 560 611 908 34034 440 619 628 35391 414 36503 551 581 
609 37140 934 38715 39106 333 411 611 628 704 926 962 40170 
650 762 41401 449 868 897 42015 239 446 821 44475 672 693 724 
963 45112 365 700 46322 412 702 754 47358 377 410 668 731 
48259 49124 224 536 50204 530 817 898 51452 508 596 683 749 
52315 361 488 888 53034 055 721 795 870 54106 458 476 601 718 
55581 56489 584 57071 411 622 58503 529 550 573 59590 675 894 
908 181197 220 233 381 597 924 182249 491 593 598. 

Lit. D. à 250 Rbl. Nr. 60305 61360 638 671 702 62196 357 
498 630 689 780 63138 843 64198 403 418 918 65171 510 682 66047 
104 263 305 344 67084 240 428 466 748 68078 69138 867 70664 
871 890 71625 748 997 72294 380 549 832 73262 383 619 851 
74113 152 411 509 631 675 689 796 75112 115 296 409 512 613 
76502 706 912 77300 311 607 744 893 921 930 970 78702 989 
79007 037 425 682 731 787 846 869 953 80861 81156 312 450 757 
988 82065 399 419 437 440 668 848 83626 84600 743 85018 269 
509 677 86263 269 321 517 752 946 87171 246 519 530 931 88202 
285 440 542 628 882 89210 483 955 90038 254 310 461 504 653 
91061 099 147 181 192 92176 301 496 690 706 785 93288 361 530 
621 653 712 721 786 976 94033 100 235 348 628 95169 528 604 
96750 829 97313 98035 214 266 386 777 795 99133 195 214 303 
578 185053 155 843 186091 097 797 935 187084 267 575 950 
188391. 

Lit. E. à 100 Rbl. Nr. 100039 294 352 525 101508 512 995 
999 102057 552 984. 103056 121 240 371 462 691 748 750 104199 
466 833 105111 408 426 551 578 655 830 106862 107051 160 168 
247 391 109345 110460 487 573 587 906 111556 567 612 672 711 
821 995 112511 869 895 113153 441 114227 235 115171 456 651 
712 789 116211 300 117571 864 118049 056 199 215 254 855 984 
119579 586 120520 878 976 999 121265 412 413 740 940 122450 
790 123309 124722 857 863 922 125033 155 528 938 126384 436 
513 619 800 127333 374 485 566 578 674 128303 877 129099 265 
469 483 504 130146 201 211 273 398 477 492 664 897 131253 359 
398 400 543 132278 357 361 581 798 923 133310 539 559 134079 
096 202 236 566 672 677 729 135556 764136970 137179 207 424 643 
716 719 924 138094 226 444 503 754 816 139407 673 757 758 770 
140122 280 660 757 835 947 974 141198 692 759 765 772 142518 
539 989 143282 426 760 999 144043 099 381 481 
543 800 906 967 146011 399 147562 981 148229 260 263 579 818 
149337 869 995 150109 113 864 894 151362 472 642 152070 305 
153361 870 154117 815 873 920 155085 093 883 955 
679 827 852 860 157038 127 347 866 973 158107 274 973 159116 
182 339 795 160157 902 963 161087 165 604 721 162012 321 
550 163052 420 164795 848 871 165029 064 139 212 166497 650 
167063 121 506 534 636 971 989 168037 143 189 223 258 679 908 
971 169001 029 189 213 342 425 609 630 748 170367 382 477 491 
551 171047 408 416 172038 232 436 456 870 950 173106 559 792 
174021 079 418 582 602 830 175241 329 577 643 663 755 872 885 
886 925 176025 575. (Schluß folgt.) 


CLandwirthſchaſtliches. 

— Der Nährwerth der Buttermilch. Die Buttermilch 
enthält vorwiegend die kleinſten Fettkügelchen der Milch, un 
ſie iſt je nach Art des Butterungsmaterials ſüß oder mehr oder 
weniger ſauer (Milchſäure). Die mittlere chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung derſelben aus ſaurem Rahme iſt folgende (wir geben 
zum Vergleich auch Analyſe von Magermilch): a 


n 


1 Doll. 30 erklärte ſich der Eingeborene ſchließlich] A 


058 | 50 Ki 


145152 181 356 d 


156331 353 


A N *** * 88 * a ala Bien. 
Buttermilch: Magermilch: 
a. Gewöhn⸗ 
liches b. Zentrifugen 
Verfahren 
Wafler . 91,24 pCt. 89,85 pCt. 90,27 pCt. 
. 0, = 0,75 „ 0,35 „ 
roteinftoffe. . . . 8805 4,03 „ 4,08 „ 
Milchzucker Milch⸗ 
äure 2. 4,00 „ 4,60 „ 4,60 „ 
ide . 070 „ 9.27 „ 45 
100,00 pCt. 100,00 pCt. 100,00 pCt. 
Es ſchwankt der Gehalt der Buttermilch aber ſehr. Wo noch 


die Unſitte beſteht, Waſſer ins Butterfaß während des Butterns zu 
gießen, dort iſt ſie ſehr dünn. Es empfiehlt ſich ſehr, ſaure Butter⸗ 
milch aufzukochen, bevor ſie an Kälber, junge Ferkel und Füllen 
gefüttert wird. Die Verwerthung eines Liters dürfte im Großen 
und Ganzen im landwirthſchaftlichen Betrieb 2—3 Pf. kaum über⸗ 
ſteigen. Die an Nahrungsſtoffen reiche Buttermilch findet im 
Haushalt als menſchliches Nahrungsmittel noch zu wenig Beachtung, 
wahrſcheinlich, weil die Hausfrau dieſelbe unterſchätzt; es ſollen 
demnächſt einige Zubereitungsweiſen mitgetheilt werden. 

idermin der Heilung von Hautwunden. Dr. Kohn 
hat aus Bienenwachs, Glycerin und Waſſer eine Rem ele Salbe 
hergeſtellt, welche in ganz furzer Can zu einem feſthaftenden, 
elaſtiſchen Häutchen, welches die bei Hautwunden verloren — —— 
gene Oberhaut (Epidermis) erſetzt und ſomit die empfindliche Leder⸗ 
haut gegen Luft ſchützt. Mittelſt Waſſer kann das Häutchen leicht 
entfernt werden. 


Marktberichte. 

** Breslau, 15. Dez., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ziemlich matt und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen matter, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
14,30 —18,80 Mark, gelber 13,00 —13,80— 14,70 Mark. — Roggen 
ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,00 — 13,00 bis 
f 5 Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,30 bis 
11,70 bis 1280 bis 14,60 M. — Hafer bei ſchwachem Angebo} 
feſter, per 100 Kilogr. 11,80—12,40—12,80—13,00 Mark. — Mais 
geſchäftsl. per 100 Kilo. 11.80 —12.70 M., neuer bis 12 M. —Erbſen 
wenig gefra t, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15,00 bis 

ar 0 


N M „ Viktoria⸗ 16,00 —17,00—17,50—18,59 Mark, 
Futtererbſen 1250 bis 1275 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 14,00—1 M. — Lupinen 


e 
bis 9,50 Mk. 


Mark. — elſaaten ruhig. chlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 —22, — inter⸗ 
rap3 unv., per 100 Kilogr. 20,70—21 50—22,60 Mk. —Winter⸗ 


= 


„hochfein über Notiz. — w 

n 1 aufluft 1 50 Kilogr. 45—60—62 
5 — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
per 50 Kilo. 19—21—24—25 M. — Mehl ziemlich feſt, per 100 Kilo. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 8,80— 9,20 M. — Weizenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8,60 M. — Kartoffeln unveränd., 
. vro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 

ark. 


1; 


Kilo 
diſ 
M. 


Vörſen⸗Telegramme. 

Berlin, 15. Dezember. Schluſt⸗Kurſe. ut. v. 14 

Weizen pr. Dezember . 149 50 150 EO 

do. ril⸗Mai 5 . 152 75 153 50 

Roggen pr. Dezember 134 — 124 20 

do. April⸗Mai „194 80 134 75 

Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen) ot. 1 

do. P 51 60 81 70 

do. Jer Dez.⸗ Jan. 80 80 30 90 

do. 70er Zan.seht. . . . 30 90 31 10 

do. 70er AprlleMat. , . - 32 20 32 30 

do. 70er Mai⸗Jun i: 32 60 32 60 

do. oer Juni⸗ Juli. 33 10 83 10 

d. ( 51 10 51 20 
Nat. a. 14 Natwis 
Dt. Reichs⸗Anl. 86 — 85 80] Poln. 5°, Pidbrf. 63 90] 63 90 
Konfoltp. 4°), Anl. 106 90106 90] do. Bigulb.pfbri. 62 40 62 50 
bo. an „ 100 —100 10 Ungar. 4% Goldr. 96 — 95 90 
Pe. 4% Blanbbef. 101 70101 80| de. 5 Papier. 85 20) 85 20 
of. 34% do. 96 70 Oeſtr. ed.⸗Akt. S. 166 80/166 20 
Pol. Rentenbriefe 102 90102 90 Rombarden 39 10] 39 10 
of. Prov.⸗Obuͤg. 95 80 95 80) Dist.-Rommandit$ 178 501177 60 

De ee 169 50/169 55 / 


do. erren 
Hy Banknoten 203 801203 65 
N.44/,Bobl.PBfbör. 99 40| 99 8 


Oſtpr. Södb. E. S. A 69 10] 69 —Schwarzko 219 501219 — 
90 genen öden 57 10] 57 (0 


ainz. Ludwhf. do. 109 90,109 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 200 57 10/Gelſenkirch. Kohlen 133 101131 80 
owrazl. Steinsalz 34 75 84 50 


Griech. 4% Goldr. 49 80 
talteniſche Rente 92 50 92 
cexik. neue A. 1890 76 20 


Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 1097 10 Schweizer Zentr. 115 501115 50 
o. zw. Orient = Anl. 64 40 64 3 Warſch. Wiener 198 25197 25 
Rum. 4% Anl. 1880 81 81 90Berl. . Bat ell. 133 251132 50 

erbiſche R. —| 76 —[Deutihe Bank⸗Akt. 158 251158 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 60] 21 75 Königs- u. Laurah. 95 — 


b. 95 60 
ochumer Gußſtahl 119 — 118 50 


Nachbörſe: Kredit 166 90, Diskonto⸗Kommandit 178 50 
Ruſſiſche Noten 203 25. 
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Amtliche Anzeigen. 
Aufgebot. 


Folgende Perſonen haben das 


N beantragt: 


do 


go 


S 


„die Eigenthümerinlosepha Jaks 
zu Prämnitz vertreten durch 
den Rechtsanwalt Schottländer 
u Poſen, da: Aufgebot der 
ypothekenurkunde über das 
auf ihrem Grundſtücke Präm⸗ 
nitz Blatt Nr. 40 in Abthet⸗ 
u III. Nr. 2 für die am 
Mat 1846 geborene 
ae Ernestine Will nebit 
etwaigen Verzugszinſen auf 
Grund des Erbrezeſſes vom 
24. November 1863 zufolge 
Verfügung vom 6. Januar 
1864 eingetragene Mutter⸗ 
erbtheil von 65 Thalern. 
der Wirth Stanislaus Karpin- 
ski zu Göra, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Le Viseur 
zu Poſen, das Aufgebot der 
Hypothekenurkunde über das 
auf feinem Grundſtück Göra 
Blatt Nr. 2 Abtheilung III. 
Nr. 1a für Stanislaus Kar- 
pinski geboren den 27. April 
1838 auf Grund des Erb⸗ 
vergleichs vom 10. Juni 1861 
zufolge Verfügung vom 20. 
Juli 1861 eingetragen mit 
5 Prozent ſeit dem 15. Fe⸗ 
bruar 1861 verzinsliche Vater⸗ 
erbe von 157 Thlr. 14 Sgr. 


7 Pf. 
die katholiſche Pfarrkirche ad 
St. Mariam Magdalenam zu 
Poſen, vertreten durch ihren 
Kirchenvorſtand, dieſer wieder 
vertreten durch den Juſtiz⸗ 
rath Szuman zu Poſen zum 
Zwecke der Neuausfertigung 
deſſelben das Aufgebot des 
Rekognitionsſcheins über die 
für ſie auf dem Grundſtück 
Poſen Vorſtadt St. Martin 
Blatt Nr. 189 (früher 212) 
in Abtheilung III. Nr. 1 auf 
Grund des Schuldinſtrumen⸗ 
tes vom 23. Juli 1827 ex 
decreto vom 13. Auguſt 1827 
eingetragene Darlehnsforde⸗ 
rung von 320 Thlr. (gegen 
5 Prozent Verzinſung in 2 
Raten zu Weihnachten und 
Johanni alljährlich zahlbar 
und gegen eine viertelzährliche 
Kündigung fällig), 
der frühere irth, jetzige 
Ausgedinger Franz Piotrowski 
in Komornik, vertreten durch 
den Rechtsanwalt von Trap- 
ezynski in Poſen, zum Zwecke 
der Neubildung das Aufgebot 
des Hypothekenbriefes über 
die für ihn auf dem Grund⸗ 
ſtück des Wirths Wojciech 
Plenzler, Komornik Blatt 
Nr. 73 Abtheilung III. Nr. 1 
am 27. März 1883 einge⸗ 
tragene. mit 5 Prozent vers 
zinsliche Darlehnsforderung 
von 600 Mark, 17708 
der Grundbeſitzer Casimir 
Wozny in Liſſowki, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Ul- 
mann zu Poſen, das Aufgebot 
— Hypothekenurkunde über 
das im Grundbuche von 
Liſſowki Blatt Nr. 11 in 
Abtheilung III. Nr. 1 für 
Jacob, Lorenz (Wawrzyn) und 
Agnieszka(Agnesia) Geſchwiſter 
Nowak zufolge Verfügung 
vom 16. Februar 1833 auf 
Grund des Erbrezeſſes vom 
23.28. März 1830 eingetra⸗ 
Kae Vatererbtheil von 74 
halern 8 Sgr. 


J. Pf. 
Die — Urtuͤnden ſind 


ebli 
ange 


verloren gegangen. 
Poſten zu 1, 2 und 5 


8. gelocht werden. 


55 


nhaber der oben bezeich⸗ 
rkunden werden aufge⸗ 


7 ihre Rechte ſpäteſtens im 
. otstermine 


vo 


Sapiehaplatz Nr. 9, 
anzumelden und 
vorzulegen, 


den 19. April 1893, 
Wan 9 Uhr, 
r dem unterzeichneten Gericht, 
immer Nr. 8 
die Urkunden 
widrigenfalls die 


Kraftloserklärung derſelben be⸗ 
züglich der Urkunden, zu 3 und 


4 
N 


auch ihre Neubildung bezw. 
n erfolgen 928 
ofen, den 7. Dezbr. 1892 
önigliches Amt richt 
Abtheilung 


walgsberſeigermng. 


Zaſutowo be⸗ 
r. 20 


am 10. Februar 1603, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 17685 

Das Grundſtück iſt mit 31,62 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 3,88,34 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 123 M. Nutzungs⸗ 
u zur Gebäudeſteuer ver: 


eee 
chroda, den 8. Dez. 1892. 


Kuiglähes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


.Die Eintragungen in das 

hier geführte Handelsregiſter 

werden im e 0 1893 in 

1) dem Deutſchen Reichs⸗ und 
1 Staatsanzeiger 
in Berli 

2) der Sreiinue Zeitung in 

Breslau, 


3 de Polen Zeitung in 


n Pole 
4) m Tageblatte am Liſſa i. P. 
5) dem 9 20 Anzeiger in 
Liſſa i. P. 17 
bekannt gemacht werden. 

II. Die Eintragungen in das 
hier geführte ee 
regiſter werden im Geſchäfts⸗ 
jahre 1893 außer im Deutſchen 
Reichsanzeiger, in der Poſener 
N in Poſen am dem Tage⸗ 
blatte in Liſſa i. ſoweit ſie 
aber kleinere Genoſſenſchaften 
betreffen, im Liſſaer Kreisblatte 
in an a. gemacht werden. 

ſſa i. P., 7. Dezbr. 1892. 


Gönigliches Amtsgericht. 
Auktion. 


Im Auftrage der Gebr. Honig 
und des Posener Credit-Vereins 
ſoll am Montag, d 19. d. M. 
Nachmittags 3 / Uhr im Lokale 
des Poſener Credit⸗Vereins eine 
Grundſchuldforderung von 10 500 
Mark nebſt Zinſen, eingetragen 
auf dem Grundſtücke Jerzyce 832 
Abth. III. Nr. 3, an den Meiſt⸗ 
er öffentlich verkauft m. 


Her Grundſchuldbrief kann vor⸗ 
her im Lokale des Poſener 
Credit⸗Vereins eingeſehen werden. 


anheimer, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
— 9 den 16. Dezember 
werde ich: 17719 
a. — 11 Uhr Vormitt. in der 
Pfandkammer Wilhelms⸗ 
ſtraße 32, 1 Repoſitorium, 
1 Geldſpind, 1 Velociped, 
1 Bierdrudapparat nebſt Zu⸗ 
behör, Porzellangeſchirr und 
Möbel ıc. 
. um 12 Uhr Mittags Bres⸗ 
lauerſtr. 14 Kirchendekora⸗ 
tionen, Möbel und Sachen ıc. 


und 

c. um 1 Uhr Mittags Halb⸗ 
dorfſtr. 36. 1 Handwagen, 
2 Lagerhölzer, 1 Schreibpult 
und verſch. andere Gegen: 
ſtände zwangsweiſe verſteigern. 
Tikorski, Gerichtsvollzieher. 


Montag, d. 19. d. M., 10 Uhr 
Vorm., wird Herr Gerichtsvoll⸗ 
zieher Sikorski im Wege einer 


freiwilligen Auction 
Waſſerſtraße 22, I., 


die vom Ausverkauf gebliebenen 


eingetragene, in 
legene Grundſtück 


Er 


— 
SZ 


Kirchengeräthe und Devotialien 
der Firma W. Trzeinski ver⸗ 
kaufen, wie 17691 


Tragebilder, Grablegungen, Kreuze 
Marſchallſtäbe, Figuren von 
Holz, Zinn und Gyps, Kron⸗ 
leuchter, Altarlampen, Weih⸗ 
rauchgefäße, Weihwaſſerkeſſel, 
Krankenlaternen, Sanctus⸗ 
glocken, Leuchter, Bilder auf 
Leinwand, Blech und Papier, 
Kugeln und Kreuze zu Fahnen⸗ 
ſtangen, Rahmen, Leiſten ꝛc. ꝛc. 


Der vom Kgl. Hauptſteueramt 
hier unterm 25. September 1890 
für P. F. Wallaschek ausgeſtellte 
N Nr. 132 über 

11 Fäßchen Cognac 
if 8 gegangen. Wer den 
qu. Niederlageſchein beſitzt, oder 
irgend welche Anſprüche darauf 
zu haben vermeint, wird hiermit 


2 au Wege der e 
— ſoll das im Grund⸗ 

buche von Zaſutowo Band 1 
Blatt 20 auf den Namen der 
Martin und Marianna geborenen 
Drweska- Malina'ſchen Eheleute 


aufgefordert, denselben bis zum 
31. 
amt hier vorzulegen und jeine 
Anſprüche anzumelden. 
ſich bis zur angegebenen Zeit 
Niemand melden, ſo verliert dieſer 


Dru und Nerlon der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Yerion 


d. M. dem Kgl. Hauptſteuer⸗ 
Sollte 


Niederlageſchein ſeine Giltigkeit, 
und es wird alsdann ein Dupli⸗ 
kat für die unterzeichnete at 
ausgeſtellt. 
Poſen, den 15. Dezember 1852 
N Manheimer, 
er walter 


der P. F. Wallaschek'ſchen Sons 


kurs⸗Maſſe. 


8 Verkäufe « Verpachtungen 5 f 


Nentables 
a 


„ a 50 Jahre beſtehen⸗ 
des mit beſtem Erfolg geführtes 


Fleiſchergeſchäft 
mit eigenem Schlachthauſe und 
Eiskeller, im Hofe, bin ich ge⸗ 
willt, in Folge des Ablebens 
meines Mannes unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten. 

Die Räumlichkeiten eignen ſich 
aa zu jeder anderen eee, 
ranche. 


Wiltwe Zenkteler 


in Buf. 
Haus⸗Verkauf! 


Mein in Opalenica, Reg.⸗Bez. 
Poſen, am Markt belegenes Haus, 
worin ſeit 12 Jahren ein 


Manufaktur⸗, Kolonial⸗ u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben 
worden, daſſelbe eignet ſich auch 
zu jedem anderen Geſchäft, joll 
unter günſtig. Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 17397 
„ Wollstein, 
Berlin, Eliſabethſtr. 1, I. 


Ein Hausgrundſtück 


in Provinztal⸗ u. Garniſonſtadt, 
mit Reingewinn jährlich 9000 
Mark, gegen ein kleines Gut ſof. 
zu vertauſchen geſucht. 

Off. M. N. 1000 i. d. Exp. d. 
Bl. niederzulegen. 17689 


Der grosse Erfolg 
welchen A 
Voigts | 
Lederfetit 
seit mehreren Jahren erzielt, sodass 
„Voigts Lederfett“ jest in Tau 


senden von Geschäften einen ) 
heliebten, 


corranten Ver-h 


kanfsartiket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 


hervorgerufen , 


welche durch‘ 
allerhand Zusütze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schädlich sind und keine k 
der Eigenschaften des echten 
Voigt'schen Lederfettes be- 
sitzen! Man verlange daher stets aus- 
driicklich „Vorigts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquetie und Firma 


Z. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zurück. 
In den meist. bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Ag. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


Beſtellungen 


Pianinos, vielfach prämlirt, 
bedeutend tilliger als in jedem 
Magazin, Garantie 10 Jahre, 
Ratenzablung bewilligt. 17244 

M. Höselbarth, 
Pianoforteſtimmer, Theaterſtr. 2. 

Soeben eingetroffen eine 
Ladung frisch. Ben Heringe 
offerire pro Kiſte 5 M. 50 Pf. 
S. Gottschalk, 0 

Breiteſtr. 9 


hi? er e 

I ER U 7 
Sau Ku 
Gebrauchs anweisung: 1 bis 2 e 
dieses Extractes genü 


u 
Fleischspeisen, wie Braten, rer: de. 
flügel, Pasteten u. s. w. braunen Saucen, 


Preis pro ½ Pfd. Fl. M. 1.00, ½ Pfd. Fl. 
M. 1.75. A. Stratmann, Finster- 
| walde. Zu haben in Posen 
bei: E. Brecht's Wwe., 
Ed. Feckert jun. Nachf, 
J. N. Leitgeber. 17099 


Ein gebr. Badeofen 7 kaufen 
geſ. Off. m. Preis D. 2. 67 an 
die Exped. d. Ztg. 17008 


Moras 
hanritärkendes Mittel. 


Kölniſches Haarwaſſer, er⸗ 
funden 1832, iſt in Poſen nur 
echt zu baben bei 10 

Louis Gehlen, Wilhelmſtr. 3b. 

Roman Buchholz, Wilhelmspl. 10 

Paul Wolff, Wilhelmspl. 3. 

R. Braun, Neueſtr. 5. 

Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 


A. Moras & Co, 


Köln, Paſſage 37. 


IIKohlel! 


57 Stck.⸗ 1 32 Pfg., 

Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr. ab O, / S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. Aufträge bitte 


an die edition unter D. 763 
Ai ae Een 167 S 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. euro. 2.50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg Ankauf. Tauſch. 


Nach lan Jahr! er ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


| Die "Selbsthilfe: 
EEE RE A 
treuer Rathgeber für alle Jene, die 
durch frühzeitige Berirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. &s leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Angſtgefühl und Be 
den leidet, ſeine 8 N Belehrung 
bitt jährlich Fauſenden zur Hefund- 
beit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken) zu Pe von Dr. L. Beer 
+ Giselast 


| 


| Somdopa th Wie 
| Wird in Convert Berlgloffen Versch. | 


auf 


Nenigkeit für Weihnachten. 
Göͤuard Frewendt in Breslau. 


GF. Kriegsminister Graf v. Moon, 
Denkwürdigkeiten aus ſeinem Leben. 


Zwei Bände. 1300 1 Mit zwei Bibdniſſen, und 
einem Fakſimilie 


Preis geheftel 20 Nik., geb. 2 Nh. Satire, geb. 25 A 


Ein Buch von monumentaler = ein Denkmal der 
Regierung Kaiſer Wilhelms und ein Markſtein in der Ent- 
wickelungsgeſchichte des deutſchen Reiches. 


Zu u BE alle e Bnhhaublmgen, 


—— —A —ã— 


Pr. Warschauer’s Wasserhell u. Kuranstalt 


Vorz R 3 Mäss 
Einen im Soolbad Inowrazlaw. — 


Für Nervenleiden ee re von Ah ger chronısc er 


hezustände ete Pros 


DEE Bor Fälſchung wird gewarnk. 7 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


‚astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


%% „Alle on Roſſtabe 


er aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe Goleblich geſchützt), 
kein Anſetzen der Schlacken u. |. 
DdDie billigſten im Gebrauche. — 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 
Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraße 10. 
x Proſpekte und Empfehlungen zu Dtenſten. 16374 


77³·ĩ⁊ 


Cosmos- Seife 


von 12050 
T. Louis Gutumann, Dresden 


(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


das 


Poſener Adreßbuch 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis zum 31. Dezember 1892 | 
entgegengenommen. | 
Nach dem 1. Januar erhöht ſich der Preis auf 6,50 Mark. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. | 


(A. Röstel). 


